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ıchen Autoren ZUr eidnischen Lıtera- clesiologie (Ranft) PersonennachrichtenLiur (Fischer Ö  3 3  dn Dieses eheimnis ıst groß

lterary T1UC8a. an 1ısto- (Häring Theologiédle Bibliographie

ber die jungsten Fortschritte der CGCusanus-Edition
Von Rudolf Haubst, Maınz

Ais 1m Jahre 1932 der Heidelberger Professor TNS Hoff- fünf etzten Schriften angeht, weiß auch deren relativ bald
MNannn (T) un Raymund Klibansky das philosophisch-theolo- aufeinander folgende Abfassung Hand zuverlässiger An-
gisch grundlegende Werk De docta lgnorantlia (1440) Samt haltspunkte 1m ext und ın Handschriften-Vermerken für
der Apologia doctae 1gnorantiae (1449) als ersie Bände einer die eıt VO Jan 1445 bis MAarz  n 1447 sichern. Be1i dem
den gesamten schriftlichen Nachlaß des Nikolaus VO.  — ues Dialog De deo absondito beschränkt sich jedoch darauf,
umfassenden kritischen Ausgabe 3 herausbrachten, heß das die Datierungen VO.  a} Vansteenberghe (zwischen De docta
wohl auch auf e1n baldiges Erscheinen der „übrigen“ Bände lgnorantia [1439/40] un De quaerendo deum) un! Koch,
hoffen. Doch iın der großen Ausgabe folgten bisher NUr. der geneigt ist,; die Entstehung „einer Irüheren eıt UuU2Uu-
Idiota De sapientla, De mente, De statıstis experimentis ordnen“, nebeneinander stellen (1X) Der Rezensent meint,

ed Baur [T]), De concordiantia catholica lib. I (1939) auch diese Ungewißheit beheben un! durchschlagende
un 1lib I1 9 ed Kallen), De beryllo ed. aur Gründe für die Ansicht Vansteenberghes un näherhin für
SOWI1e Direct  10 speculantis se  - De 110 aliud ed. die Niederschrift des Kueser Autographs innerhalb der eit
Wilpert). Gegen nde 1959 führte dann ber das gleichzei- VOoO  | nde Maärz 1444 bis Anfang Januar 14495 aufzeigen

können.tige Erscheinen dreier weiterer Bände (bzw. Faszikel) die
Gesamt-Ausgabe eın beachtliches Stück weiter. Die iNZWI1- Die Auffassung Oochs gıibt Wilpert T1Ä) wieder: et ordine
schen erreichte ers] und Präzisierung des Editions- codicis Cusanıi 220 (1) ei uciu lıtterarum (2) et atramento pallido (3)
planes (mit vÄR Volumina, w1ıe e1in beiliegender Prospekt Commotus dialogum etiam PrI1us ScCr1ptum SS existimat. Diıese An-

zeigt) drückt sich darin .US, daß den einzelnen Volumina 19888  - nahme könnte sich mithin auf Tel konvergierende Gründe tutzen
Wie fürs erste scheınt, 1e€e. sıch dem vielleicht ein noch gewich-auch die Bandzahl beigedruckt ist tigeres viertes Tgumen hinzufügen. Denn 1n eiINer Predigt AF

Wilpert begründet die Zusammenenfassung der sechs 1453 erklärt Cusanus Cod. Vat. lat 1245, fol. 1rb): 1€ en VelI-
VO  w} ihm edierten Opuscula einem Opuscula-Band mit ehrten ott DUr als den, der über es Begreifen erhaben ist, die
echt damit, daß diese sämtlich miıt De docta ignorantia ZU- Heiden verehren 1D NUT, wıe iın beschränkter Weise ın den Dingen
sammenhängen, miteinander verbunden (XILT) un! VOrLr der widerleuchtet Diıie en wurden VO.  - den Heiden als Toren verlacht,
Apologia doctae ignorantlae entstanden SIN (IX) Was die eıl S1e verehrten, Was s1e nıcht kannten In T1SIUS T1 es

Sammen, auf das en und Heiden ihre Verehrung I  eien.
Eine ahnliche ZU0OTrdNung der affirmativen heologie die Heiden,Nıcolai de Cusa pera omnla 1USSu et auctor. Academiae

Litterarum Heıidelbergensis ad codicum em 1{ta. Verlag: ell: der negativen die en un! der ‚ynthese beider das ATI-

Meiner, früher Le1pZz1g, nach dem Kriege: Hamburg 1 1 ochallee tentum sıch auch schon De octia 1gnorantıa ( 24-20; vgl be-
sonders 25, (Heidelb. Ausg. 3, F:} Deridebant veteres paganıVol Opuscula De deo abscondito, De quaerendo

Coniectura de udaeos qu] Deum unNnum infinıtum qUeEMmM 1gnorabant adorarunt. Indeum, De filliatione del, De dato patris Jumınum,
ultimis diebus, De genes]1, ed Paulus Wılp e amburgı ın dem Dialog De deo abscondito Der wird die negative Theologie
aedibus Felicıs Meiner 1959 LVI, 149 D. ; 64,— . VO.  - einem risten gegenüber einem Heiden vertreten. Das legt

Vol VII De paCcCe el Cum epıstula ad o0an- den chlu! nahe, daß dieser schon VOI De Octia i1gnorantia geschrie-
Nn e de Segobia, ed  aymundus Klıbans  y et ilde- ben sel, weil 1KOlaus VO.  — dieser das typiısch Christliche her
brandus 0308 7 OS amburgıi 1959 LIIL, 135 (und

Hss.- DZW. ruck-Aufnahmen); 42,—.
In der Synthese sehe.

ber keiner der genann{ien vier Gründe erweist sıch als stich-Vol. XIV, 3: De concordantıa catholica, er
ed erhardus a 1 n. amburgi. 1959 313-474; haltig; u. der letzte schon deshalb nıcht, weiıl ın dem Nnapp ge-

48 ,—-. faßten un! außerst kontrastreichen Dialog ohnehin miıt Verein-
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achungen rechnen ist, un! weil sıch diese Schrift „Vom verbor- mit der S1e sıch dem Autograph und der „Cusanischen Latinitä:
11 Gott“ Del einem inha  en ergleı iın mehrfacher Hinsicht (S Klibansky, De PaCe ıdel, prae: XAAI) anpaßt. Das
502U5aygen als die Basıs der Voraussetzung erweilist, VOon der das SIMUS ın De ultimis diebus (n 127, ware ber doch wohl,
„Gottsuchen“” ausgeht Dıe TEl VO.  j angeführten rgumente den üubrıgen Gepflogenheiten der Edition entsprechend, 1n sab-
ingegen schlagen bei der Überprüfung des hsl eiundes 1ın Cod 14 verbessern YyeWESECNH.
Cus 220 geradezu 1Ns Gegenteil Denn (ZzZu in welchem Zusam-
menhang Sie. dort fol 3r-V die autographische Niederschrift VO.  >

1888 Der nunmehrige and VII der pera (Imn1ı1a besteht
mıit Ausnahme der Titelseiten, aber einschließlich der Ad-

De deo abscondito? Fol 11-V UunNn! 1121 gehen die Aufzeichnungen
zweler Predigten I, die nach ausdrücklichen Vermerken Kar- denda et Corrigenda, in einer photomechanischen Reproduk-
freitag un! Dreifaltigkeitssonntag 1444 gehalten wurden. Auf fol tion der VO  w} Klibansky un: Bascour bereits 1 ] 1956 als

Supplement 1881 den Mediaeval anı Renaissance Studies41-11 iolgen nNniwurlie für die Pfingstpredigt desselben Jahres
Zu Die Schriftzüge unterscheiden sich Voxn denen der Predigten (The Warburg Institute, University of London) herausge-
des Jahres 1444 NUur durch ruhigere Führung und größere OTgfa. brachten Edition der Schrift De DaCi fidei (diese entstand
Das 113 sollte ja auch die Vorlage für die ersten Kopien bilden 1mM September 1453 untier dem Eindruck der Eroberung Kon-
Zu Mit „Dlasser Tinte“ schrieb Cusanus SONS nicht iwa NUT stantinopels) und eines bedeutenden Briefes Johannesfol DL DDT 1ne Weihnachtspredigt Qus den Jahren 1432-306 nieder,
sondern Z. B auch tfol ‚Or-14\| die aınzer Epiphaniepredigt des VO  - Segovia VO Dez 1454 Diese Ausgabe ist die reife
Jahres 1445, jeselbe, auf die dije Datierung VOonNn De Frucht jahrzehntelanger, eifriger und erfolgreicher Hand-
quaerendo eum stützt. Ja, diesmal ist die Übereinstimmung der schriften- un: Quellenforschung. Wie K1 zeigt, hat USanus
Tintenfarbe besonders auffallend selbst den ext nach den ersten Kopien noch zweimal A  ber-

Dazu kommt schließlich 1es:! Die Folilos VOIN ungefähr 1051 DIS arbeitet. icht weniger interessant ist sehen, w1e die
140Vv en sich 1m eX 220 als der jJüngste aszıke der ortigen Geschichte der frühesten Apographe miıft persönlichen Be-
Predigtaufzeichnungen eute noch merklıch VO. übrigen ab Mit ziehungen des Kardinals verflochten ist, VOT allem Johan-Ausnahme Von fol. 125 (Wasserzeichen: gekreuzte Schlüssel) ist 1165 VO  } S5egovla, seinem fIrüheren streitbaren Gegner aufauch das Papier olienbar asselbe Die Blätter 107, 103, 110, I43,; 114,
116, 118, 120, LZT1. 123, 1ZF. 130, 133, 134, 135 UunNn! 137 beweisen das konziliaristischer e1te, SOWI1Ee Heymeric Vä.  - den Velde

(de Campo), SeINemM Kölner Lehrer der re 1424—25 Neun-durch ein und asselbe W asserzeichen (  eintraube), das SONst 1UX
fol. und 101 mit Predigten Q Us den Jahren vorkommt. unddreißig gehaltvolle Annotationes (65—90) erganzen den
Die Seiten 12671-12 enthalten das Autograph des TIraktates De quellenkritischen Apparat.
ultimis diebus, ebenf{falls dem TE 1446 (vgl Wilpert AL Zu egrüßen ist auch, daß nach wıie VOI den inwels auf Pa-
Die Tuhestie atlerie Aufzei  NUung auf diesem Trauben-Papier rallelen 1m Cusanusschrifttum SOWI1Ee auf spätere Zitationen OCI(129r-130r) stammt VO. MAärTz 1444 Diesen lag dürfen WIT mithin similes et testimon1a) nicht miıt dem Quellennachweis verquickt.auch als den ungefähren terminus ntie QUCHL NOIN der Abfassung Für d  1ese beiden pparate ist 1nNne überraschende Von UunN!
VO.  - De deo abscondito betrachten. Im Hınblick auf die blasse druckten, auch bisher kaum ekannten Texten herangezogen, dar-
Tinte* der Predigtniederschrift für den Jan 1445 ist naherhin unier Vor em olche, die Cusanus selbst benutzte, SOWIE dessen
ehesten vermuiten, daß ıkolaus den Dıalog TST kurz VOLI der Randbemerkungen. Mit ein1ger ‚pPannung darf die üunftige FOr-
nach diesem JTag, Ü, ın Mainz, veriabte Das 1Nne Bestäti- SChHUNg dem (1n den Addenda für die Mediaeval an Renaisance S {uU-
GgunNng darın, daß weite Partien der Predigt ın eiINer wöoörtliche: 1es 1V) angekündigten Kommentar dem mehrfach erwähnten
Wiedergabe der edanken VvVon De deo abscondito estehen T1e des Heymericus de ampo V, Jan 1454 dieser sie. VOeI-

IL Im und eil sSeiNner Praefatio bietet dankens- mutlich Cod Savılianus 55 der Bıbl Bodleiana Oxford, fol OBV-
69T) entgegensehen. Weniger sympathisch berührt © daß au>swerte, umsichtige berblicke -  bDer die erhaltenen Kopien der

echs Opuscula. Die Abhängigkeitsverhältnisse ind scharf- der heutigen Cusanusforschung fast NUur se1ine eigenen T1I1ien Z1:
ler‘ und auch NUur die Von ihm selbst edierten er. der Heidel-SINNig herausgearbeitet. Die Textgestaltung bietet e1n hohes berger Ausgabe; für die VO:  - anderen edierten stutzt sıch lieberMaß z Zuverlässigkeit. Die z. T erstmaligen Konjekturen noch auf die Pariser Ausgabe E: 1514 Erst 1n den Addenda weist

(vgl ‚V. 3801 sachlich begründet. Wo das Autograph noch auf die eue Edition hın.
vorliegt (De deo abscondito und De ultimis diebus) ist den Kallen Jegt nach fast 20 Jahren 9808  w erfifreulicher-
Hss.-Varianten ein eigenes, sorgfältig ausgeführtes Verzeich- weise auch das für die Staatstheorie un! Gesellschaftslehre
nN1s der VO Verfasser selbst VOTSeENOMMENEN Text-Korrek- des ausgehenden Mittelalters hochbedeutsame IIL. Buch De
turen vorangestellt. Concordiantia catholica VOT. Den modernen Menschen 1äßt

Zu korrigieren ıst pD. AXXI Vaticanus Latinus &1: hafze  A dieses Werk ohl ebensosehr über den kritischen Scharf-
Vaticanus Palatiınus l1at 41 Der dort fol 1r- 7F blick staunen, miıt dem der jJunge USanus Uu. d, 1ın Kapitel 2
dem Dialog De deo abscondito vorangehende 35 incerto auctore die Legende VO  - der Konstantinischen Schenkung entlarvt,vulgatus De incarnatione se  — interna (das aeterna der Hs ist fehler- wWwIe ber dessen Vorschläge für die Reform des Sacrum 1M-Consolatione“ besteht 1n nichts anderem als dem 11L perium Romanum, des damaligen „Leibes der Kirche“. Eın inund IL Buch der m1tatıo Christi Eın um, das der bisherigen
Nachfolge-Christi-Forschung (auch noch Huljben et Debongnie, diese Materie au{fis beste eingearbeiteter Forscher bietet hier

nicht 1Ur einen kritisch gesicherten ext Seine Quellennach-auteur les auteurs de L’Imitation, Louvain bisher enfgan-
yen ist; vgl jedoch Studien Nıik. Kues U, Johannes Wenck weise beweisen auch, wI1e ehr gerade der Junge USanus
(: 38, [1955] Daß der Rezensent dort ıine ängig- ber die cıtationes explicitae hinaus aus der Tradition
keit der Hs des Cusanıschen Dialogs VO.  7 Vat 1244 vermutet habe schöpft (SO besonders 1m Prooemium); s1e 1  osen auch manche
(er tellte edigli: Übereinstimmungen es ist selbst DUr eine Ver- der vielen Fragen, die uns heutzutage der ext aufgibt.mutung oder eın Mißverständnis auf seıten W.s. Um der Sache
und der Interpretation willen der Au{fwels VO.  - „dırekien der

Die beiden längst vergriffenen erstien Bücher werden bald
auch, auf den gleichen Stand gebracht, ın eiNner zweiten Aus-entifernteren Vorstudien De filiatione de1” ın Cod Cus 220 (Die

Christologie des Nik A Kues, Freiburg/Br. 19506, 22) 1Nne erück- gabe erscheinen. Ein vierter Faszikel mit der Praefatio und
SICAt1gUNg verdient. Das fast stereotype cf. 1m (uellenapparat laßt den Indices ZU. Gesamtwerk werden Tolgen.:
ine Unterscheidung Zwischen wirklichen Quellen un! bloßen Pa- Zwel Nnregungen für die weitere Editionsarbei Eine nicht
rallelen vermissen. Daß die Ausgabe n. 8, dem quod näher spezifizierte (Quellen-Angabe (wle CcE aßt den Leser eich:
nach 5 1 und VOLr e& p} esthält, bezeugt die Gewissenhaftigkeit, 1mM unklaren darüber, ob der inwievweit sich woril! Zita-

tion handelt der NUur 1ne irelere Textwiedergabe. Da die sämt-
Deshalb Wäar auch e1in T1ff VO.  - Bohnen- ichen erl. und Predigten des 1KOlaus VO.  - Kues bis i{wa

De Octa i1gnorantia die besondere Geisteskraft ihres VerfassersPhilos Bibl NT 218) Uun! Zeugen des
nächs noch amı beweisen, daß sS1e das Geistesgut der ergangen-Wortes, Freiburg/Br. die Tel ersten puscula „Vom Vel-

borgenen „Vom ottsuchen“ und „Von der Gotteskindschaft”“ heit und seiner Gegenwart ın reichster konzentrieren
als 1ne Art Trilogie übersetzen. die schöpferische Entfaltung der ın ihm schlummernden originellen
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een vorzubereiten könnte der Schrägdruck des wortlich über- nicht darüber hinwegtäuschen, daß INall für die Benutzung
Terxtes u{fs estie einer ersı]! darüber dienen. Der Re- VoO  w ausgesprochen Ccusanischen Werken W1e die Cribratio

zensent mochte die Möglichkeit einer solchen trucktechnischen {Illu- Alchoran, De Iludo globi un De venatione saplentlae noch
stration der Quellenanalyse zumindest bei der Edition des Faszı- iImmer 1LUFr die unbefriedigende Pariser Ausgabe ZUTC Handkels des rlesigen Predigtwerkes nıcht ungenutzt lassen.

Wiılpert glieder die sechs puscula, uch WenNnn sS1e Ka:
hat Völlig unzureichend sind VOT allem die „LEXCcltationes“ der
Parıser un Basler Edition und zumal die VOo Scharpfiplteleinteilung aben, in Numer]l. Auf diese Weise lassen sıch die

innabschnitte deutlich markıleren. Kallen chheßt sıch diıeser (Freiburg/Br. übersetzten Xzerpte A4US den Predigten‘*).
Aufteilung eım 1: Buche De cConcordantia catholica en1ig Für die Benutzung der Predigten wird daher der Rückgriff
glücklich düri{ite jJjedoch se1in, die Zeilen VOoO U. nıcht mehr auf das Autograph 1ın Cod Cus 220 un auf die VO.  - USanus
nach den Druckseiten, sondern nach den fettgedruckten Numeri selbst angelegten un durchgesehenen beiden Vaticanı 1244
an: zahlen Denn das macht, WenNnn ine Textstelle be- und 1245 noch für ein1ge eit unumgänglich Se1IN
stimmt werden soll, außer der Angabe dar Seıite auch dıe des Nume-
{UuS erforderlich un 1Nne einheitliche Zitationsweilise für die Giesamt-
usgabe unmöglıch. Satztechniısche Gründe scheinen aIiur maßgeb- meint, sıch ın seiner „Cusanus-Konkordanz“
lıch selın. Beı1ı der pra  ‚vollen Auss  ung der vorliegenden München mıiıt diesen Xzerpten egnügen können. 1Ne
Ediıtion ist das bedauern. ausiührliche Besprechung se1ines übereiılten Unternehmens: 69

(1960),Man hat schon die iruüuheren Bände der „Heidelberger Aus- Von den 300 Predigten S1INd bısher 1Ur 11 kritisch ediert,
gabe  6 als mustergültig gerühmt. Die drei Volumina iıne VOoO  - KF Dban sk un! s VO och heraus-

gegebene 1n.: Sıtzungsberichte Heıdelb kad Wissenschaftenseizen das große Werk 1mM allgemeinen ebenbürtig oder Bar
miıt gesteigerter Umsicht un: Akribie iort. Cusanustezxte. Predigten. (Ebd auch das Kritische Verzeıichnis

samt!l Predigten, hg. V, Koch) Zwei eitere Editionen: V,

Der bisher erreichte Stand der Edition (die, wWI1Ie hoffen O Das Vermächtnis des Nik. Kues, 1: Cusanustexte (s
Briefwechsel, SOWI1e: GIOV. A Nıcolaı de (Cusaıst, bald De conlecturI1s, ed V Koch, un das Compen- „Tota pulchra C amica mea (Sermo de pulchritudine): Padova

dium, ed Br. Decker, bereichert sSeıin wird) kann jedoch OCclela Cooperativa Tipografica 1953

Neue Bände der Göttinger Septuagınta
VO.  - CIHLITCH Schneider, Maınz

hin die Vorlage für die hexaplarische Rezension, auf die
Joseph Ziegler besonders viel Mühe verwandt hat SO ist die

Septuaginta, eius Testamentum Graecum, auctoritate Societatis
Litterarum Göttingen editum, vol Überlieferung der diakritischen Zeichen des Origenes mıiıt

höchster Akribie erforscht un dargeboten. Die eimat desVT TE EDıstuka Jeremilae, ediıidıt Joseph Ziegler
Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht, 1957 504 TOSCH. 63, Lukiantextes konnte Ziegler durch die festgestellte Überein-
bel Subskription 51,—-; Leinen O7f,—-; bel Subskription I3,— stimmung miıt Chrysostomus und Theodoret eindeutig fest-

legen. Die Gatenen-Gruppe endlich zeig keine ausgeprägtenMit eremlas hat Joseph Ziegler 198808 das Corpus Prophe- ZugeLarum, das 1939 mıiıt Isailas begonnen hatte, Z glück-
liıchen Abschluß gebracht. Dieser letzte eil gleicht In Anlage Den JjJüngeren griechischen Übersetzungen raumt Ziegler

1n seinen Septuaginta-Ausgaben immer besonderen Platz e1n.  —un! Methode den irüheren, L1UTr sind Sammlung, Verarbei-
tung und Darbietung des Materials noch weiter vervollkomm- Ihr OTrZug ist Ja, dieses AUS der Hexapla geflossene Ma-
net worden. Die Einleitung weist dieselbe Gliederung w1e terial ın einem zweıten Textapparat gesondert verzeich-

NenN. Diesmal kann Ziegler den bekannten Bibelübersetzerndie anderen auf; ber schon ihr aut 1438 Seıten gewachsener
Umfang 1äDt erkennen, daß Ziegler hier weit mehr bietet, als Aquila, Symmachus un Theodotion SE einen CI

Josephus, hinzufügen, ein seltenes Finderglück. Eıne weiıtereWas die Prolegomena einer Edition notwendig enthalten
mMussen. Frucht dieser Forschungen wird e1n Aquila-Index Se1IN, den

Ziegler mit atz vorbereitet (vgl Vet. est Ö,Die griechischen Handschriften wurden VOo  } den Assısten-
ten des GOöttinger Septuaginta-Unternehmens NeUu kollatio- 1958, 264—85).
nıert. Bisher unbekannte Quellen sind ber icht erschlossen Nach Zieglers eignem Geständnis (S 127 begegnet die
worden, zumal die Chester-Beatty-Papyri VO  - eremlas 1Ur Textgestaltung bei Jer. besonders großen Schwierigkeiten,
wenige Verse bieten. Das übrige Material hat Ziegler selbst nicht zuletzt darum, weil Jer. Konjekturen, Dubletten un
gesammelt un verarbeitet ine Riesenarbeit, die INa  — Eigennamen uıuntier allen prophetischen Büchern reichsten
heute NUur noch einem Team, nicht mehr einem einzelnen - ist. Bei den -  e gibt Ziegler nıicht mehr oft
irauen würde. wWIe 1n Ez der dem Hebräischen entsprechenden Form den

In ehr willkommenen Übersichten stellt die Einleitung Vorzug, sondern sucht AUS der verderbten griechischen Über-
lieferung die spezifische Original-Form der Septuaginta -S 2—24 Z  men, für welche Teile in JEr Bar. un Thr

4p ragmente verö{iffentlicht sind. Die d rückzugewinnen. Den rt e ] 1äDßt der NeUe Herausgeber
vielen Stellen, die Ausgabe VO  - Rahl{is ihn noch bie-Ü Übersetzung, die Ziegler AUuSs der Berliner and-

S  G  chrift Orient. Fol 3067 selbst erhoben hat, ist n ihrer tel, beiseite, weil die späatere eıt entsprechend dem grie-
Verwandtschaft mit dem Codex Siınalticus besonders wert- chischen Sprachgebrauch SErn den Artikel beigegeben habe
voll Von den Gruppen e  C <>) erwlıies sich die (S 133) Seine gewissenhaften Untersuchungen u  ——  ber diese
VO Cod Vat. angeführte Gruppe als die ursprünglichste. Einzelfragen hat Ziegler In einer eigenen Schrift veröffent-
Darum wird der B-Tex ın der Ausgabe selbst mıit echt be- licht eiträge ZUTC Jeremlas-Septuaginta (Abh der Akad der
Vvorzugt Die Besonderheiten des A-Textes Hauptvertreter Wiss. Göttingen, phil.-hist. Kl., 1958, Abweichend VO  e}

Irüheren Ausgaben hat Ziegler die Namen der hebräischenCod. Alexandrinus sind gewöhnlich grammatisch-stili-
stischer atur. Trst der -Text, nach dem Codex Marcha- Buchstaben, die eın späterer Gelehrter In den Threni beige-
lianus benannt, weist Dereits vorhexaplarische Ver- schrieben Hhaft: der Einleitung zugewlesen. atten WIT doch
besserungen nach dem hebräischen ext auf. Er bildet weiıt- VO. Alphabet des DPs 118 1ne ebenso gute Darbietung!
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Vielleicht jefert Ziegler sS1e bei der Neuauflage des Göttinger nleren. Insbesondere wurde die lateinische Übersetzung ZU.Septuaginta-Psalters! größten Teil, die wichtige armenische Übersetzung vollständigDie Jer.-Zitate des Olympiodor VO  - Alexandrien erhob 9154  wr eingearbeitet. Auch drei griechische Handschriften kamenZiegler selbst aQus dem „‚codex Barberinus“ Zur rage der Nne  er hinzu.
Vaäter-Zitate hat sich inzwischen anderen Tien noch Bel der Gruppierung der Textzeugen fand Hanhart die Er-ausführlicher geäußert: Jeremlas-Zitate in äter-Schriften.
Zugleich grundsätzliche Betrachtungen SM  ber Schrift-Zitate in gebnisse Kapplers 1m ganzen bestätigt: Die Unzialen (Co-dex Alexandrinus) und (Cod Venetus) überliefern dieVäterausgaben (Histor. Jahrbuch 7 9 19583, 247-—57).

Z.u Thr. verglich Ziegler auch die äaltesten und besten sprungliche Gestalt des Textes besten. un enthalten
das Makk.-Buch nicht.) Die Lukian-Rezension hat enselbenaltlateinischen exie des „Cantiıcum Jeremiae“, 1m Cantica-

ommentar des Verecundus un der Psalter-Handschrift
Charakter, WIe ihn bereits Ziegler 1ın seinen Propheten-Editio-
nNne  } herausgearbeitet hat. Eine „1IN ihrem Wesen nicht leichtegin lat. 171 der Vaticana. Außerdem gibt ber noch 1Nne aßbare“ (S 38) andere Rezension, die schon Kappler mıiıtaltlateinisch-mozarabische Rezension 1m altspanischen Bre- bezeichnete, csteht dem ursprünglichen ext noch näher alsvier des PI1Z (Migne, Patr Lat. 8 $ 367) Ihre altlat. Grund- Lukian. Sieben Minuskeln 1äßt Hanhart als Codices mIix 4ı -schicht stimmt weithin mit Verecundus un egin 11 üÜber- eingeordnet. Der lateinischen Übersetzung maß schon Kapp-e1n. Im übrigen weist der ext ‚WärTr otarke Einflüsse durch ler besonderes Gewicht ZU, Sie ist bei Hanhart noch höherdie Vulgata auf. Dennoch bleibt für einige Stellen beach- bewertet. (Eilige Benutzer mögen nicht übersehen: als „Vul-tenswert. S0 schreibt Ziegler (5 19) SIN Thr. 5! 16 bezeugt

egin 11 NUunC) als einzı]ıger Begleiter VO  - das UTr-
gata” erscheint hier nicht, wI1e 1m Psalter VOoO  - Rahlfs 5 19),die Vulgata Clementina VOoO  >} 1592, sondern die altesterreich-sprüngliche ö Aber gerade das Ortiz-Brevier hat dieses

NUNG ebenfalls!
bare Gestalt dieser Inicht VO  w} Hieronymus stammenden] Re-
ZzeNs10onN. Die armenische Übersetzung hatte Kappler, dem Ur-Die Orthographica sınd mıiıt Recht Q UusSs dem Textapparat 1ın die

Einleitung verwlesen. nchesma waäre ber 1iıne Angabe 1m ext-
teil VO  w} Hans Lewy folgend, B9anz beiseite gelassen. Hanhart

apparat doch erwunscht. In Ihr I,20 ScChrei Rahl{is auffallen- hingegen erkennt ihr, 1m Anschluß Bevenot (1934), dort
derweise £LC VELXOG ebenso Jer 3,9) Ziegler SEeiIz aIiIiur miıt Recht großen Wert Z S1e miıt der lateinischen Übersetzung
&LG VLXOG. Der Italaforscher Tag sich, WIe kommen dıe Altlateiner übereinstimmt. „In wenigen Fällen muß die lateinische
VO  - ELC VLXOC (= S1ieg, ın contentione (Ortiz-Brevier) und (und armenische) Übersetzung mit großer Wahrscheinlichkeit
ın contitemtu (Verec.; egin 11)% Dankbar rfifahrt dQduUuUsSs Holmes- 08 als der alleinige euge des ursprünglichen Textes Be-Parsons, die Minuskeln 51C 106 schreiben £LC VELXOG (= Streit, wertet werden“ (5 37)Schmähwort) ew1l ist VELXOG als orthographische der Dıalekt-
Varlante der als Schreibfehler Deurteilen ber die Altlateiner Besonderheiten der Formenlehre un! UOrthographie hat Hanhart

wie Ziegler 1n einem eigenen nı der Einleitung en-beweisen, die Lesart VELXOG WäarTr doch weıter verbreitet und wurde
nicht allgemein 1Ur als verderbte orm VO  . VLXOG aufgefaßt. Darum gefaßt Ziegler verwendet aIiur den herkömmlichen 1ıte Trtho-
sollte S1e uch 1n der Neuausgabe (wie 1n Soph 3:8) verzeichnet graphica, mer Der „Auch verschledene Trammatische Varlan-
sSe1IN. Ist der Textapparat ZU Yanzen 20 vielleicht Nur versehent- ten S1INd ler verzeichnet.“ Hanhart waählte die Überschrift CGiram-
liıch ausgefallen?) TOLzZdem bleibt die Zieglersche Ausgabe auch fur matıca. Rahl{fs SPTa| VOLN „Formenlehre un! Orthographie“* (Genesis,
die Itala-Forschung e1n unübertroffenes ılismıtte 37) Dementsprechend wäre als ıte erwägen: Grammatica un!

Orthographica Ziegler ordnet die Varlanten 1m AnschlußRahlfs hat 1n seliner Göttinger eptuaginta-Ausgabe der
Genesis auch seine „Mitarbeiter eptuaginta-Unternehmen“ mıit ackeray, Grammar of the Old Testament ın ee. Hanhart
Namen genannt{t, darunter den amaligen stud. phil Werner Kappler, ber nach Arbeiten VO.:  - Gronert un: CAhAWwAarTrtz Doch ware

den Benützern der GOöttinger Septuaginta gewl. angenehmer, INd.  —der 1935 selbst Z Leiter des Unternehmens aufstieg. wurde
Qus verschiedenen Gründen egrüßen, wWenn diese kollegiale estie bliebe bei ackeray.
ın den kommenden Bänden der Göttinger Septuaginta wıeder auftf- Im edierten Text erscheinen er als Del Kappler e1INn der ZzZwel

Kreuze Kappler bezeichnet amı unheilbare Stellen, WI1e Usus{würde. Bei Hanhart 1n 8 Dn 1959 bereits geschehen,
wenigstens teilweise.) ist. Hanhart dagegen „Stellen, bei denen 1ne Textverderbnis

Prof. C  C hat sSeINe unermüdliche Schaffenskraft wahrscheinlich ist“ 43) ber „auch ın den Text aufgenommeneKonjekturen wurden gekennzeichnet“ Ja, endlich „will das Zei-inzwischen längst den Hagiographa zugewendet Schon sind
erstie Blätter erschienen: .„Hat Lukian den griechischen Sirach

chen ledigli besagen, daß auf die Überlieferung“ Iso auf den
Textapparat „geachtet werden muß“ (S 43, Anm 3) Hinsichtlichrezensiert?“ (Biblica 40, 1959, 210—29); Möge dem deut- der Konjekturen könnte sıich Hanhart Z WaTl auf die T1LISCHE Vulgata-chen Meister der Septuaginta-Forschung vergönnt se1in, uns Edition der römischen enediktiner berufen Eın ausgeweiteternoch mit vielen reifen Früchten beschenken! Gebrauch des Zeichens, wıe Hanhart ihn einIuhrt, erscheint m1r ber
nıcht als Verbesserung. Man sollte ZU. Gebrauch 1n der herrschen-

II den Bedeutung uru  ehnren. Dies scheint auch Hanhart bereits
selbst vorzuhaben. Denn die lose beigegebene grune aie ZUTF ET-Septuaginta, vol 1 Z FA2D IL, CoOpUIs klärung der Zeichen un Abkürzungen erläutert ın diesem S1INnNe:USUus, quas reliquit Werner Kappler, edidit Robert Hanhart. Ü bezeichnet zerstort überlieferte StellenGoöttingen, Vandenhoeck Ruprecht, 1959 116 TOsSsch Der kritische un textgeschichtliche Apparat könnte me1l-14,50 bei Subskription 1:2:30 1165 Erachtens oft noch entlastet werden, beim LemmaWerner Kappler edierte 1936 das Buch der Makkabäer die Bezeugung durch die Übersetzungen notiert ist. Aliredund bereitete das Buch VOTI] doch machte Se1IN Soldatentod Rahl{is hatte dieses besondere Verfahren ın SeINeET enesis-1944 der Arbeit ein vorzeitiges nde Mehr als WwWel Jahr- Ausgabe für das sehr Iragmentarische Papyrusbuch 9011 e1n-zehnte War dann Joseph Ziegler der eiNzZIge, der die Göttinger geführt. Wegen der Wichtigkeit dieses Zeugen (3 ]3.) notiertSeptuaginta mit weılıteren Bänden fortsetzte. Wir bewunderten Rahlfs ihn (und 1Ur ihn) ZU Lemma, daß INa  —j WI1SSe, 911 istSEeiINeE einsame Leistung, Iragten uns ber besorgt: Wann WEeTI- hierzu vorhanden und stimmt mit dem Haupttext überein.den sich ihm endlich NeUe Mitarbeiter zugesellen? Nun Ireuen Schon Kappler hat dieses Verfahren „Oiters“ bei den Über-WIT uns, daß In Robert Hanhart, seit Jahren schon Assistent 1m seizungen angewendet (Kappler, 1 weil deren LesartenSeptuaginta-Unternehmen, e1n weiterer Editor die Offent- nicht immer angeführt sind un oit auch nicht eindeutig 1mlichkeit T1 Er hat I11U  e} zunächst die Arbeit Werner Kapplers Griechischen rekonstruiert werden können. Beı Hanhart EeT-Makkabäerbuch nde geführt. Den ext konnte scheinen diese Zeugen beim Lemma noch häufiger (vgl. 43)VO Kappler fast unverändert übernehmen. Dagegen mußte Diese Angaben ind mindestens dann entbehrlich, Wenn eindessen Textapparat nachprüfen, erganzen un Neu dispo- Kreis mıit Punkt hinter einer Varlantenangabe anzelgt, daß
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Mall (vg: auf die Übersetzungen La SV e silentio schlie- kannt, für den Benutzer immer 1ne Hilfe, un s1ie schmälern
den hohen Wert un die Brauchbarkeit der Ausgabe nicht 1mBen darf Z 7! 81 18), meines Erachtens ber auch dort,

überhaupt LUr e1N, der ganz wenige Zeugen VO  - der geringsten. Vielmehr kann IMNa  - den Editor aufgrund dieses
gelungenen Erstlingswerks 1Ur ermuntern, der GöttingerHauptlesart abweichen (z. B 7,1 $ 8, 9), endlich dann, wenn

1Ur einer oder einzelne VOoO  — den (neun]) Lateinern das Lemma Septuaginta weıter mitzuarbeiten. Möge der ruck des T1t-
unterstützen (z 7! 18) ten Makkabäerbuches und das Manuskript Esther bald uUun!

glücklich vollendet ceıin!Natürlich ind diese Beifügungen, das SI dankbar NeT-

lichen Ausdruck bisweilen schwer annehmbar sind, ın ihremReinisch, eonhard, eologie eute. Eiıne Vortragsreihe des Baye-
rischen uıundiunks Beck, üunchen 959 Wollen positiv charakterisieren. Vielleicht e1n Fragezeichen

wird 00008  - machen, WenNnn Rahner behauptet, daß der onsensDie aQus der Feder namhafiter Wissenschalitler stamménden
orträge behandeln in angenehmer, leicht verständlicherForm „IN einer theologischen rage Q us der atiur der Sache heraus
die Je eigene — katholische der protestantische — Sicht fun- doch NUur erwartet werden kann, wenn ın allen Fragen Eıini-

sSung erzielt 15 Träfe diese Behauptung danndamentaler Themen, wI1e die des Glaubens E. Wolf—H. Fries),
der Entmythologisierung Bornkamm Geiselmann), waäare ein etzter onsens selbst unter katholischen heo-

logen verschiedener Richtung auch NUr 1n einer rage nachder atlur un Gnade (K.G Steck K.Rahner), des kirchlichen
menschlichem Ermessen doch wohl kaum erwarten.mtes Rückert Karrer)], des einen Christentums un!

der vielen Kirchen Stählin Schmaus). ZuUur rage nach Bisweilen ist der issens zwischen evangelischer und
dem Verhältnis VOoO  - Christentum un!: Politik liegt ein fein- katholischer Theologie nicht ehr sachlicher als begri{f-
sinniger un differenzierter Beitrag VO  - Klaus Vo  - Bismarck licher atur. Wenn Steck die rage erhebht: „Kann sich
VOT. urt Schubert gibt ine VOoO  - voreiligen, alschen der der Mensch ott hinwenden un!: sich VOoO  ! seiner Gnade
fraglichen Hypothesen befreiende Einführung 1ın den Fragen- helfen lassen, kann 5ar mit dieser Gnade seinem Heil
kreis der Handschriftenfunde VO. oten Meer. Hans Urs VO zusammenwirken?“ un! dann anwortet: 99  1r antworien auf

diese rage miıt einem radikalen Nein  «“ (S 81), WUr:  »  de derBalthasar zeig die Au{fgaben einer heutigen Theologie der
etzten ınge un bedauert mıiıt echt den Schwund philoso- katholische Theologe unterscheidend meinen, daß Wär der
phischer Reflexion innerhalb einer biblisch orientierten 'heo- Mensch sich ott als seinem übernatürlichen iel nicht aus

freien Stücken wenden, daß ber Gottes Gnade peTI-logie. Paul Overhage ist endlich miıt olk VO.  - ernher
mit Bergson (Evolution creatrice) und den VO ihm beein- sonal ja der nein d  Nn kann. Stecks Antwort ist verständ-
fiußten katholischen Denkern Frankreichs der Auffassung, lich, wenn 190828  e} bedenkt, daß zwischen atur un Gnade

kein „Fragezeichen, sondern ein Gleichheitszeichen“daß Evolution un! Schöpfung nicht 1mM Widerspruch, sondern
1n voller Harmonie 7zueinander stehen. iInan das früher sieht, Was katholische Theologie aus Gründen, die 1m Vor-
eingesehen, wären 1n Kosmologie un Biologie schwere und rag VO.  - Rahner ersichtlich werden, ablehnt, wobei sS1e Steck
unselige Kämpfe zwischen aturwissenschaft un:! Theologie zupflichtet, daß ott alles atur un Gnade au Liebe,
erspart geblieben. AQUuUs „Gnade“ geschaffen hat

Den breitesten eil nımmt das Gespräch zwischen katho- Bornkamm un! Geiselmann haben das heiße Eisen der
lischer un evangelischer Theologie e1n. Es ist akademisch, Entmythologisierung mit glücklicher Hand angefaßt. Born-
subtil; NauU, auf weite Strecken gibt da kaum echte ntier- kamm gibt 1ine gediegene geschichtliche Einleitung In das

Problem wıe 1m allgemeinen in den Vorträgen die Be-schiede, höchstens noch Akzentverschiebungen. Der egen-
SaTlz zwischen alter liberaler un: heutiger evangelischer 'heo- schichtliche Situierung Von den evangelischen Theologen in
logie scheint da bisweilen tiefer als der zwischen I1- der angenehmsten un ergiebigsten Weise VvorgenomMnı
wärtiger evangelischer un:! katholischer Theologie. wird mıiıt einigen positiven Hinweisen Schluß, während

Eın Schuß mehr klassisch scholastischer Tradition hätte Geiselmann Bornkamm anknüpfend das Problem vertieft
un: dem Ergebnis kommt, daß alles Sprechen ..  ber ottgrößere Einheit gestiftet. gebe ein Beispiel. Fries be

schreibt den Glauben als ine Ich-Du-Beziehung. Mit echt. Jjeweils auf weltliche Begriffe zurückgreifen, „mythologisch“
Doch scheint dabei die radikale Andersartigkeit des göttlichen se1n muß, wobei natürlich das Problem der Möglichkeit des

Handelns Gottes innerhalb der atur bestehen bleibt.Personseins nicht 5an2z ihrem echt kommen. Das mag
ein OLV dafür se1ln, daß Wolf die Charakterisierung des Am breitesten und tiefsten ist diesen Eindruck erwecken
Glaubens als eines Personbegegnungsbegriffes ablehnt. Die wenigstens die eitraäge des Buches der Graben zwischen

evangelischer un: katholischer Theologie 1n der Antwort ZULscholastische Tradition, nach der ott selber hauptsächliches
Objectum materiale, alles übrige 1Ur durch diesen Gottes- rage nach dem Amt. 50 wird deutlich ın den Beiträgen

VOIl Stählin und Schmaus, un! sagt tto Karrer deutlichbezug zweitrangiges Objekt des Glaubens ist, daß ott als
die seiende Wahrheit das Objectum fidei ormale quod un in sSeinem Korrefiferat Rückerts vorzüglicher geschichtlicher
der offenbarende ott das Objectum dei ormale sSu quo Analvse der Amtsirage 1m evangelischen Raum: „Das Thema

Vo kirchlichen Amt ist, sofern nach katholischem Jau-der die ratio formalis credendi 1st, hätte rundfunkgerecht
ausgedrückt die Klippen einer Vermenschlichung un! einer ben die bischöfliche Nachfolge 1m sakramentalen Zeichen un
völligen Andersartigkeit einerseits, einer Versachlichung un den Primat des Petrusamtes einschließt, das schwierigste

un wohl auf lange noch das kirchentrennende Problem dereiner ausschließlichen Personalisierung andererseits
gehen wertvoll beitragen können. kumene“ (S5 116)

arl Rahner muüht sich dankenswerterweise, alten VOeI- Die Fragen die Hierarchie, wI1e s1ie auch Schmaus ein-
gehend behandelt, hätten natürlich noch NnNneue Aspekte De-steinerten scholastischen Lehren ihren lebendigen Sınn wW16e-

derzugewinnen und S1e für ein protestantisches Ohr über- zeigt, Wenn sS1e nicht NUr zwischen evangelischer un! katho-
lischer, sondern zwischen evangelischer, orthodoxer unhaupt TST hörbar un! diskutierbar machen. Ahnlich dan-

kenswert ist se1in Bemühen, gewIlsse gegenwärtige Tendenzen katholischer Theologie verhandelt worden waren.
der französischen katholischen Theologie, die ın ihrem sach- Berlin Reding.
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Ceriaux, k ei Jondriau, Un Concurrent du Christianisme. Le die Formung des antiken Herrscherkultes wirit der Bericht
culte des SOUVeralns ans la C1ivilisation Greco-Romaine., 1 über die Auinahme des Demetrios ın Athen (307 Chr.),de Theologie, SeT. I11 Desclee O, Parıs (1957) 5306 dem INa  - als Theos oter göttliche Ehren zuerkennt. Eın
Der antike Herrscherkult ist durch seiline Verbindung mıiıt relativ geschlossenes Bild ergibt die Betrachtung des ptole-

der staatlichen Gewalt einer der bedeutendsten Konkurren- mäischen AÄgypten, der Herrscherkult stärksten d uUuS5-

gebildet werden konnte, unter anderem, weil IN9  - dort die Re-ten des firühen Christentums gEeEWESECN un ist in zeitgemäßer
Abwandlung noch heute lebendig, während die alten GOötter liquien Alexanders besaß (189/227)! In AÄgypten kam auch
Jängst toOt sind. L.Cerfaux und J. Tondriau versuchen In ihrem dem Zusammenstoß Zzwischen Herrscherkult un Juden-

Lum, VO  , dem 1mM Makkabäerbuch berichtet wIrTd. Im Seleu-gemeinsam verfaßten Werk, den Herrscherkult der griechisch-
römischen Welt möglichst umiassend darzustellen, und Wäar kidenreich dagegen ist die Vergottung des Herrschers viel

weniger häufig und sicher nachzuweisen. Der Widerstand derın einer objektiven Beschreibung, während die Auseinander-
seizung zwischen Herrscherkult und Judentum bzw. Christen- Juden Antiochos Epiphanes richtet sich seinen
tum nicht Iortlaufend, sondern jeweils geeigneter Stelle Anspruch, 1M Bilde des Zeus Olympios Jerusalem (30f=

tes Stelle ult erhalten. Im 7. Kap werden die1n besonderen Betrachtungen dargeboten wird. Die erl.
wollen 1ne Synthese aller bisherigen Arbeiten geben, woiür Herrscherkulte der anderen hellenistischen Staaten Despro-
INd.  - besonders dankbar ist, weil zahlreiche wichtige Arbeiten chen: wichtig sind hier die nüchternen Bemerkungen über

den Kyrios- Titel, der aQus sich allein keine Göttlichkeit be-ın vielen Zeitschriften Versireut suchen sind Diese Syn-
these 1st ber alles andere als 1ıne Vereinfachung un Ver- zeichnet. In einer Zusammenfassung der Kap D—7 262/7)
gröberung, ja S1e bietet gegenüber Monographien den großen WIT: versucht, den vielfältigen un teilweise widersprüch-

lichen Tatsachen gerecht werden, die das erstaunlicheVorteil, daß die Vielfalt der Tatsachen, die verschiedenen
Möglichkeiten der Betrachtungsweise und die Fortschritte der Phänomen des antiken Herrscherkultes ausmachen.
Forschung besonders gut hervortreten können. Die zahleichen Im ö0. Kap (269/312) Iolgt die Darstellung des römischen
Zitate der antiken Autoren zeigen überdies, wWwWI1Ie der Herrscherkultes (von den äaltesten Zeiten bis auft Augustus),
Benutzung einer überreichen Literatur aQus den Quellen BC- der d UuUSs eigenem Erbe, Einflüssen VO  } außen, besonders ber
arbeitet worden ist. Eine ungewöhnlich wertvolle Bibliogra- durch die hellenistische Welle gespels worden ist. Ein
phie Von 65 S5elten, die systematisch und zeitlich geordnet gemein Tarbiger und lebendiger Abschnitt ist Marcus Anto-
un oft mıit knappen Hinwelsen auf Inhalt un! Forschungs- N1ıus und Cleopatra gewidmet. Im umfangreichsten Kapitel
richtung der genannten Arbeiten versehen ISE. eroöMHnet das (Kap wird ın zeitlicher Ordnung, den einzelnen
Werk (9/73) UÜbrigens zelg diese Bibliographie auch, WI1e gut alsern folgend, die Geschichte des antiken Herrscherkultes
die beiden Verifasser durch eigene Detailforschung für 1Ne VOoO  - Augustus bis HOonorlus geschildert; die Bedeutung der
zZzZusammenfassende Darstellung Jegimitiert sind. Reform des ugustus findet ihre Würdigung In Einzel-

Der seıt Alexander d. Gr. besonders autiblühende Herr- untersuchungen. Die Kirchenhistoriker werden mit Gewinn
scherkult hat natürlich iıne orientalische Vergangenheit, die die Ausführungen beachten, die 1mM einzelnen zeigen, WIe sich
ın einem einleitenden Kapitel dargestellt wird: das pharao- Juden un Christen ZU Kaiserkult stellten. TOTZ einzelner

Übergri{ffe hat das Imperium die Bedenken der Judennische Ägypten, das für den ptolemäischen Herrscherkult
wichtig WAaTl; Mesopotamien; Persien, den Be- jeglichen heidnischen ult respektiert. Wenn jüdischen
hauptungen der griechisch-römischen Schriftsteller der Au{fständen kam, War nicht der Kaiserkult 1m besonderen,

sondern die Abwehr heidnischen Götzendienstes chlechthinlebende Herrscher nicht als ott galt; die Reiche der 1LiLier
und Hurriter; schließlich die Hebräer, deren Könige die CHN5- bestimmend: übrigens Wäar der Kaiserkult fast immer
lische un skandinavische Schule fast als gottgleich betrach- gleich mıit einem estimmten althergebrachten ott verknüpft

eus, Apollon, Dionysos uSW.) Im SAdNZEIN Wäar das Juden-ten möchten. Die erftf. zeigen gegenüber diesen übertreiben-
den Hypothesen größte Zurückhaltung un: können sowohl tum ine nationale religio licita mit allen Privilegien, die
die monotheistische Gesamthaltung des w1e auch einzelne deren Eigenart eriorderte. Dagegen verloren die Christen

seit ihrer Irühen Irennung VO Judentum diese PrivilegienTextstellen jede wirkliche Vergottung der atl Könige
1Ns Feld Iiühren un! konnten auch nicht als nationale Kultgemeinschaft -

erkannt werden, da S1e nicht als Nation existierten, sondernIm 1. Kap. wird dann der Herrscherkult der kre- nach eidnischer Auffassung einer orientalischen Supersti-tisch-mykenischen, der homerischen un:! der Jlassischen grle-chischen eit betrachtet: die allmählich reicher iliebenden
tıon anhingen, der S1e VOoO ihren überlieierten nationalen
Kulten abgefallen In der christlichen Stellung Kal-Quellen gestatten NUunN, diiferenziertere Vorstellungen Be-

winnen. Im allgemeinen ist die griechische Polis der Vergot-
ser und Imperium sind drei verschiedene omponenten wirk-
Sam: die Stellung Jesu M 2221 Joh ,  , die Loyalitättung eines Lebenden nicht SEWOBEN, obwohl diese vereinzelt des ehemaligen hellenistischen Diasporajuden Paulus un diedoch vorkommt un! dem griechischen Polytheismus nicht ab- kaiserfeindliche Haltung der Apokalyptik, die übrigens auchsolut zuwiderläuft. Das Kap zelg die Entwicklung bei Paulus nicht ganz fehlt (2 Thess 24911); ın der ApokalypseZU Gottkönigtum Alexanders In der mazedonischen Ära des Johannes ber einen Höhepunkt erreicht, VOTLT allem auchObwohl das nationale mazedonische önigtum einem goött- 1m Hinblick auf den Herrscherkult Manche Kirchenhistorikerlichen Herrscher abhold WAäT, zeigen sich doch Tendenzen, haben ber die Bedeutung des Kaiserkultes ın den Christen-einigen Herrschern gottähnliche Ehrungen gewähren. We- verfolgungen stark übertrieben. Eigentlicher Grund der Kon-

SCn seiner für die Zukunft Iiundamentalen Bedeutung wird fikte War der heidnische Vorwurf, die Christen selen VOdas Problem der Vergottung Alexanders mift aller 1Ur mOÖg- Götterkult abgefallen, Was zugleich eın politisches Vergehenlichen Umsicht unter den verschiedenen Gesichtspunkten be- WAar, da INa  - Religion un Politik nicht irennen wußtetrachtet. Es bleibt unsicher, inwieiern Alexander seinen Eine Prüfung der Christenprozesse un!: der allgemeinen Ver:Lebzeiten wirklich als ott galt; die Mazedonier jedenfalls folgungen( erweiıist die relativ geringe Bedeutung deshaben ihm dies nlıemals zugestehen wollen. Kap Kaiserkultes ın dieser Sache Am deutlichsten wird dies ınzeig die Entwicklung der Alexanderverehrung und Alexan- der ersten großen Verfolgung unter Decius: den alten rOmi-derlegende, die gleich nach seinem ode begannen und bis schen Gottern muß geopiert werden, nicht dem Kalser; und1ın das weitergewirkt haben Eın bezeichnendes Licht aufi ıIn den weiteren Verfolgungen wird der formelle Ungehorsam
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die kaiserlichen Gebote stärker übel g  IM als Cdie die emut, Bescheidenheit und Zurückhaltung 1mM Idealbild
Verweigerung des Götzendienstes selber. des Weisen erklären (S 19)

Das Kap ist der rage nach Sinn un Gewicht In dem Hauptabschnitt über „die alte israelitische Weis-
heit“ 29—50 steilt iıne weitgehende Übereinstimmungdes Herrscherkultes gewidmet. Hier wird der Vorteil einer

Synthese sichtbar, die VOoOrT Verallgemeinerungen bewahrt, mit der ägyptischen Lehre fest, nicht 1LUFr In formaler Hin-
weil S1e die Vielschichtigkeit der Probleme kennt un NUur sicht, sondern auch In der grundlegenden Vorstellung VO.  »

der Lebenswirklichkeit als einer Ordnung, In der der Menschmıit vielen Unterscheidungen un Reserven antworien
versucht. Dies wird besonders klar 1m Abschnitt über Glaube durch Einfügung den rechten Weg finden soll (S5 3—38 50-
und Skeptizismus gegenüber dem Herrscherkult, den verhält- wenig wı1ıe In Agypten darf diese Ordnung ıIn utilitaristischem

der profanem Sinn mißverstanden werden. Ihr wesenhaftnismäßig wenige aufgeklärte Geister verwerfen, ber als
Mittel der Politik doch für erträglich halten. Klare un!: 1m religiöser Charakter T1 In Israel noch deutlicher hervor als

dort Denn 1n den äaltesten Spruchsammlungen erscheinenLeben wirksame Stellung bezogen 1Ur die Juden und hri-
stien mıiıt unbedingter Ablehnung. Trotzdem ist natürlich neben Sprüchen, 1n denen der Erfolg des rechten Tuns als
möglich, daß der Herrscherkult mıiıt seinen Formen un!: S@1- feste Ordnung erscheint, andere, In denen Jahwe diesen KErT-

Iolg bestimmt. „FÜür den Israeliten ist chlechthin keinne.Vokabular auf das Christentum eingewirkt hat. Dieerl
untersuchen diese Beziehungen bei Kyrios, OtTer, Parusi1la, derer denkbar, der diese ‚Vergeltungsordnung'‘ eiz un CEI-

Epiphaneia, Gottessohn un Evangelium un: machen auft die hält als ben Jahwä“ (5 37) Ebenso ist für israelitisches
Denken selbstverständlich, daß der Weise „übDer die VO ottfundamentalen Unterschiede auifmerksam

Als Anhänge sind außerst willkommene Zusammen- geschaffene Ordnung nicht VO  -} sich aAUS verfügen kann  IL
stellungen angefügt, VO  } denen 1Ur die interessantesten 8C- (5 39) Daraus eTrgibt sich In Israel nicht 1U emu und be-

scheidene Zurückhaltung als wesentliche Merkmale des Wei-nannt werden können: Eine 1Ste zählt alle bekannten
„Gründer“ un! „Wohltäter“ auf, die nach ihrem ode heroi- SCH, sondern adUS der CNSECEINM Beziehung, 1ın der hier die

„Ordnung“ mıt Jahwe gesehen wird, 1ne innere religiösesiert worden SiNd: Gründer, Gesetzgeber, für das Vaterland
gefallene Soldaten, siegreiche Athleten, Familiengründer, Haltung des Weisen, die „Gott dem Schöpfer und Erhalter
Heilbringer, VO Blitz Erschlagene, Häupter VOo Philoso- der Ordnung ‚ vertrauensvoll die Durchsetzung der Ord-

nung überlassen kann  66 (5> 40)phenschulen, berühmte Schriftsteller, Kurtisanen, Wunder-
atier us Man sieht, der Herrscherkult Wäar 1Ur der Gipf{el- Als Sondergut der israelitischen Weisheitslehre 5 45—50
punkt einer auch SOonst weitverbreiteten Heroisierung der betrachtet die 1n einer Reihe Vo  - alten Sprüchen erschei-

nende Auffassung, daß Jahwes Wille nicht 1Ur GrundlageVergottung aller Grade Eın Index der zıiıti1erten Gelehrten,
der Gotter, Herrscher un: anderen vergöttlichten Personen der ‚Ordnung’ 1st, sondern selbst unabhängig VO un!
un e1in allgemeiner Index machen das inhaltsreiche Werk haben —a  bDer jede ‚Ordnung‘ ist. „ mS ist der Jahwismus BEWE-

SCI, der die in der altorientalischen Weisheit gegebene Lehreder Benutzung leicht zugänglich. Eın ausführliches Verzeich-
N1Ss der zıtierten antiken Autoren ( ze1g nochmals, VO  w} der schicksalswirkenden 'Tat (des Menschen) durchbro-
w1e die Untersuchungen aUS den Quellen gearbeitet ind chen und das menschliche Geschick als VO  - der fre  1 waltenden
Die Fülle der Einzelheiten un: die Taft der Synthese sind Gnade Gottes abhängig gedacht hat“ (S5 50)
gleichermaßen bewundernswert: dankbar werden Religions- Der 188 eil der Arbeit: „Entstehung un! Geschichte des

Hiobthemas“ sucht dieses aus dem Zusammenhang mit derhistoriker, Philologen un! Theologen imMmmer wieder nach
dem Werke greifen. sumerisch-akkadischen Literatur verständlich machen

Bonn. AAA d S3D ET 5.51—69). Im Anschluß mehrere exte, besonders das 50
‚Ludlul bel nimequi‘-Lied, stellt ıne besondere literarische

Gese Hartmut re und Wir'  eit in der en els. Stu- Gattung fest, die als „Klageerhörungsparadigma“ (5 63}
ıen den Sprüchen Salomos un dem Buche 10D C.B.Mohr, bezeichnet. Charakteristisch für S1e ıst, daß die Klage sich
übingen 1958 VI, 9,— . ine erzählende Geschichte anschließt, ın der ein unverschul-
Der eil der Untersuchung (5 5—50) konzentriert sich det VO Unheil Betroffener durch vertrauensvolle Hinwen-

dung ott Erhörung fand (S 63) Während die altere ‚umne-auf die ältere Weisheitslehre der Proverbia (CC 10—29 Vor-
aufgeschickt wird ine längere Darlegung der ägyptischen rische Auffassung keinen Zusammenhang zwischen Unglück
Weisheitslehre (S5 5—28) Dabei geht dem Verfasser „nicht un Schuld sah, sondern das Unheil auf Cdie Einwirkung VO

Dämonen zurückführte un dagegen 1n den „Beschwörungen“darum, das israelitische Wirklichkeitsverständnis (In der
Weisheitslehre) aQus dem ägyptischen abzuleiten, sondern die Hilfe höherer Geister un Gottheiten suchte, seizen diese
das 1ne durch das andere interpretieren bzw. die egen- 'Texte die Anschauung OTaus, daß des Menschen Geschick
satze  H herauszustellen“ 31) Zentralbegriff der ägyptischen auch seinem Tun entsprechen musse Dieser Zusam-
Weisheitslehre ist die Maat, „die Wahrheit“, 1n der m1ıt menhang wird ber als iıne Ordnung betrachtet, die des
Frank{ifort die „Weltordnung“ sieht, un die als „die Schutzes der Gottheit bedarft. Wird S1e gestört, zelg ben
Iundamentale Lehre der ägyptischen Religion“ betrachtet das „Klageerhörungsparadigma“ den VWeg ihrer Wieder-
(S 12) jel und Sinn der agyptischen Weisheitslehre 1Sst, herstellung (S 69)
diese Maat verstehen un: sich ihr einzuordnen. Das ist Nach den Ausführungen (3.5 über „den iblischen Hiob“
der Weg wahrem Jück un: ZU. Erfolg. Die vielfach VOFI- (S 70—78 hat die Rahmenerzählung des Job ıIn ihrer -
Tetene Auiffassung dieser Lehre als eudämonistischer Er- sprunglichen Gestalt, dem 508 ‚Volksbuch VO. Irommen
folgslehre Iür schlaue Höflinge und Streber lehnt entschie- Hiob‘, das „Klageerhörungsparadigma“ übernommen. Der
den ab „Erfolg der Handlung und ‚innere Wahrheit‘ der- Hiobdichter aber, der Verfasser der Dialoge, hat Be-
selben sind eın und dasselbe“ S 14) Ebenso unzutreffend Ssprengt un! überwunden. Im Gegensatz Jobs Freunden,
WÄäre eın profanes un! rationalistisches erständnis der die iın der Theologie des Klageerhörungsschemas stecken-
Maat Da S1e ewige göttliche Ordnung ist, hat sS1e VO  — An- bleiben, 1äßt Job die Grundlagen dieser Auffassung
Iang . nicht TST durch die sekundäre Verbindung mit der schüttern, indem ott nicht demütig Rettung aus S@1-
Vorstellung des Totengerichtes wesenhaft religiösen H6 Unglück bittet, sondern 1n einem ‚Rechtsstreit‘ mit ott
Charakter un ist aller menschlichen Erkenntnis weit 8  +  ber- nach der Gerechtigkeit seines Schicksals iragt. sieht ber
legen, daher dem Menschen nicht „verfügbar“, WOTAauUs sich 1n Jobs Reden nicht NUur eine Bestreitung der dem „Klage-



7411 1960 Jahrgang 56 THEOLOGISCHE Nr. 3 E

erhörungsparadigma“ zugrunde liegenden Vergeltungstheo- strafferem ezug auft das Thema gekürzt werden dürfen.
logie, sondern auch „Ansätze einer 5alız Theologie“ AÄAuch die Aufzählung der Autoren hinsichtlich ihrer theo-
(5 /7 Jı die thesenhaft, ohne sS1e In organischen Zusammen- retischen Einstellung ZU. heidnischen Schrifttum befrie-
hang mıiıt dem Gedankengang der Dialoge bringen, hin- digt nicht 5anz; wen1ger, ber besser Akzentuiertes wäre
stellt: ott steht ber jeder Vergeltungsordnung un! dar- mehr BCWESEN. Die Interpretationen VO  - Vätertexten trefflen

L  ber jedem Rechtsanspruch Jobs Trotzdem mMu. der wliederhaolt Gedankengang un Absicht ihrer Verlasser nicht
seiner selbst bewußte Mensch die Ausweisung der göttlichen der UNSECNAU. Eine möglichst vollständige Heranziehung

auch der Spezialliteratur den einzelnen Autoren 1äßtGerechtigkeit ın der Offenbarung Gottes verlangen. Der
Vergeltungsglaube ist überwunden durch den Glauben sich Dei derartigen Arbeiten nicht ungestrait vermeiden; DUr
die Gerechtigkeit un die Ireue des persönlichen Gottes ein Beispiel: das wichtige Opus VO  — Waszink, Qu.
(5 773%:) FI Tertulliani De anıma, edited with introduction an

ommMmen(TarYy, Amsterdam 1947, hätte nicht übersehen WOOT-Abgesehen VO  - diesem Magern Schlußkapitel zeig (59 den dürfen.Arbeit, die der Evangelisch-Theologischen Fakultät ıIn Tübin-
Im einzelnen wurde noch Iolgendes notiert 87 wird zuerstSEeN als Habilitationschrift vorgelegen hat, 1ne sachkundige el  1n behauptet, die Zwölfapostellehre ste. der gesamtenund umsichtige Auswertung des ägyptischen un! akkadischen eidnischen Literatur völlig ablehnen! gegenüber; 1mMm nachstenVergleichsmaterials un ıIn der Darlegung der biblischen Weis- S5atz el. r1cht1g, die Didache enihalte keine e1iNs:  aglige ET-heitslehre einen guten Blick {ür deren grundlegende Auffas- wähnung vgl azu 61) Den 500 zweiten Klemensbrie mochte

Sungen, Q Uus denen die Beurteilung des Ganzen mift bemer- Krause anscheinend als Schrift des Clemens Romanus auiffassen
kenswert selbständigem Urteil abgeleitet WITd. 14, bes 61) gnatios, Philad 3, 2 nthält nıichts „über die
TE Genauigkeit Del Schriftzitaten“ 60), val iwa Fischer,Junker Die Apostolischen äter, Darmstadt 201 ; andere gnatios-

Krause, Wilhelm, Die ellung der irühchristlichen Autoren ZUT Stellen mıßdeutet der Verfasser 62 Tertullian, De E3
heidnischen Literatur, Verlag Herder, Wien 19583, Groß-8°%, 32() SS stie. nıcht, daß die Häretiker mehr als einmal heiraten LFZsondern das Gegenteil; 1Ne andere tertullianische Schrift e1.kart 28,—
Es gibt 1ne Fülle VO  - Arbeiten, die das Thema Antike

De 1dololatrıa nıch ıdolatria); der Begriff praescriptio ist 283
Anm 25 ungenNnau wledergegeben, vgl iwa Altaner, Patrologie,und Christentum nach der elte der literarischen Verwandt- Teiburg 135 Nnmögli: ist Cyprlan der Satz, der KI1r-schaft hin untersucht und 1m fIrühchristlichen Schrifttum chenvater stelle „als Kriterium des wahren TI1sten das ekenntnissprachliche un!: gedankliche Abhängigkeiten und Parallelen, ZUE Papsttum auf“* 111) Nach der Eschatologie des Laktanz

ber auch Widerstände gegenüber der heidnischen Lite- rich Ende des Tausendjährigen Reiches nicht eın zweıtes
Millenium des Friedens 242), sondern der EndzustandTratur festgestellt haben (vgl. iwa die VO:  | Fuchs ım

RAC I1 350—362 angeführten Titel). Das vorliegende Buch VO einem „Toleranzedikt“ wurde Ma  - rıchtiger VO  w den
Mailänder Vereinbarungen des Jahres 313 prechen; auch soll nichtstellt sich ın diesem Rahmen 1ne sehr präzise Au{fgabe: mehr VO  - der alexandrinischen Katechetenschule die Rede seinmöchte Hand der e  e aQus nichtchrist- 105), die ortigen theologischen Atıdaoxalsia gemeint SINd,lichem Schrifttum dessen beabsichtigte Heranziehung un vgl Rahner 1m LTh3AK e 1 323 Origenes ist 1UT insoweit Vel:Bewertung durch die Patristik der ersten drei Jahrhunderte wertet worden, als deutsch in der BK  < sie die Krause über-klarstellen:;: diese Beschränkung auf das tatsächlich Faßbare chätzt); die Masse der übrigen Schriften des großen Alexandriners

ermögliche © „viel exakter die bewußte Auseinander- wurde nıcht herangezogen. Nur Wenn INa  ] s1ie ausschaltet, kann
setzung der christlichen Schriftsteller mıit der nichtchrist- I11d. VO.  - einem „gewaltigen Umfang“ der erhaltenen T1ıiten

des Clemens Alexandrinus prechen 85), der übrigens 1n die-lichen Literatur erfassen“ 10) andrerseits direkte 5©. Zusammenhang Origenes voranzustellen waäre. Dennoch eI-Zitate fehlen, kann deren Verweigerung Distanziıerung be-
deuten. ledigt Krause die theoretische Einstellung des Iteren Alexandriners

ZU  u eidnischen Literatur mit einer e1ite Daß der philosophischNach dem beachtenswerten Versuch einer Theorie des gebildete Antiorigenist ethodios nicht einbezogen wurde, istZitates behandelt Krause zunächst die allgemeine theore- bedauern. anlireı und teilweise ırreiuhren! sınd auch die
tische Einstellung der griechischen und lateinischen Früh- ruckfehler:; der uinahme ı1n 1ne Anthologie derselben ware

der VO. der „Geschicklichkeit“ Christi 43 „Geschicht-patristik ZU heidnischen Schrifttum. Gegenüber den gTr1e- lıchkeit”) WUrTdig.chischen Kirchenvätern ist die allgemeine FEinstellung der
lateinischen ABr heidnischen Lıteratur ın den verschiedenen Die vorgebrachten Einwände, die sich vermehren lieBen,
Fragen einheitlicher, vgl 123 Die praktische QUan-

heben den Wert des mıift hingebender Liebe ZUT Sache BE-
1ialıve Heranziehung des nichtchristlichen Schrifttums wird schriebenen Buches nicht auf; liegt TOTLZ gewIlsser Be-

denken In der quantitativen un teilweisen qualitativensodann statistisch AduUusSs den Zitaten bei den Kirchenvätern
erhoben. Am umfangreichsten sind die Zitate bei Klemens Erfassung der heidnischen Zitate ın der irühen Patristik.

Freising. Joseph FAaSCHerVO  } Alexandrien un Laktanz. Davon, daß S1e wenıgstens
teilweise aus Florilegien 50 dgl stammen können (und tat-
sächlich sStammen], will der Verfasser nicht 1e1 WI1issen. Vööbus  7 Arthur, erary Critical and Historical Studies in Ephrem
Ebenso nicht davon, daß die Statistik und für sich doch the Syrian, Papers of the Estonian Theologica: Society ın ‚X1ile
etwas mechanisch arbeitet un 1Ur begrenzte Ergebnisse Oolm. Etse 1953 146 3.50

zeitigt. Die qualitative Verwertung der heidnischen Litera- Seit Juni 1932 beschäftigt sich Na damals noch in Estland,
{ur veranschaulicht Krause den direkten Zitaten ın der heute nach mancherlei Z:wischenstationen Prof. Lutherian
lateinischen Frühpatristik, bei Minucius Felix, Tertullian Theological Seminary in Chicago, mıit der Geschichte des
(ersterem wird die Priorität gegenüber Tertullians Apolo- syrischen Mönchtums (von den fünf ın Aussicht BENOMMENE
geticum zugesprochen)], dem alteren Arnobius un:! Laktanz Bänden ist der erste 1958 erschienen Corpus SCcriptorumder den ursprünglichen Sinn eidnischer Zitate wiederhaolt Christianorum Orientalium 184) Dabei mußte sich auchumdeutet). intensiv mıit einer der quellenmäßig I1} schwierigsten CI-

Der Verfasser, Altphilologe einem Wiener Gym- fassenden Gestalt des syrischen Mönchtums, dem hl.Ephräm,nasium, hat für diese Untersuchung viel Mühe un eit beschäftigen. Aus kleineren Untersuchungen einzelnenaufgewendet. Allerdings haften ihr auch die verbreiteten einschlägigen Schriften ist lJangsam die vorliegende Ver-Mängel eines ın Nebenbeschäftigung entstandenen Werkes öffentlichung geworden.Die allgemeinen Ausführungen 6  ber den Gegenstand Zuerst werden die QQuellen Z.U) eb Ephräms geprüft se1inder frühchristlichen Literatur hätten hne Nachteil mit Testament 11—16); zweil, angeblı VO:  j ihm selbst veriahnte SUGg-
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ja Der sein en 1ne Selbstanklage reichen GOnnern, FOorderern und Hilfswilligen auch Namen VOo  ;
die Syriıschen ıtLae 22—32); die Berichte bei Palladıus, OZO- Rang SO VOTI em die Namen VO. Eder (Graz) un:

TITheodoret, das eNcomM1um 1n Basılıum, das eNCOM1LUumM unier Hantscnh (Wien), auf deren Nregung die vorliegende Arbei
etzten es zurückgeht. Der Verlfasser, seit 948/49 Ordinarlusdem Namen Gregors VO:  - yssa Die zweiıte Gruppe

faßt Texte ZU tum Ephräms eın TIEe die onche der Kirchengeschichte 1NZz un! seıt ebendieser Zeit urci Auf{-
1n den Bergen 59—65); die madraSe auf Julianus Saba un! Dra- satze und Besprechungen SOWI1E durch seine regelmaßige eilnahme
ham ıduna)ja 05—69); verschiedene 69—93 Auf ITagungen und Kongressen den Fachkollegen auch persönlich
rund dieser Prüfung wird das en Ephräms rekonstruilert bekannt, fand Jungst TSTI miıt seiner Festvorlesung anla. der

und der harakter des zeitgenössischen MOoOn:!'  ums Hundertjahrfeier der Anıma Rom 13 Oktober VOILI

94—111) SOWI1IEe die (o)  e, welche Ephräm 1m syrischen Mönch- einem glanzvollen internationalen GTrTem1ium die 1ınm gebührende
{Uum gespielt hat, nachgezeichnet 112—133). nerkennung. alt 194728 sich die langjährigen Vorarbeiten SOWw1e

die Zahl der interessierten Forscher und Förderer VOI ugen,Der eigentliche Wert der Veröffentlichung liegt 1n der
urchmustert INd. die Masse der überallher zusammendge tragenenHerausarbeitung der Krıterien ZU.  — Prüfung der Echtheit un:

der Zuverlässigkeit der einzelnen Schriften. Ziwar haben sich Belege, wird INa  - die Lektüre des uches mit SPpannung
herantreten

1n der Neuzeit alle Forscher, welche sich mit Ephräm einge- Eines Ireilich darf INan VO vornherein icht erwarten:
hender beiaßt haben, die Aufstellung solcher Kriterien Aus Berthold VO (Garsten 1äßt sich 19808  -} einmal keine
bemüht (vgl die jüngste Zusammenstellung bei TUÜLZ de moderne Biographie machen. Um dem spröden mittelalter-
Urbina, Patrologia Syrlaca [Rom 55) Hier werden lichen Material wenigstens einige historische mrisse ab-
jedoch den altbewährten Maßstäben NeUe brauchbare hin- zugewinnen, mußten zweifellos höhere Schwierigkeiten be-
zugefügt. Als entscheidendstes Kriterium gewinnt die KEr- wältigt werden, als dies bei irgendeinem sonstigen, uns
kenntnis, daß Ephräm dem Gedanken des zönobitischen näher gelegenen biographischen Rohstoff normalerweise
Mönchtums ganz iern stand. Daher möchte gewlsse exte, erforderlich ist. Daß Vert. das Gebiet der Reformgeschichte
welche Wäar NUur griechisch überliefert sind, Der e1in schrTof{f- betreten hat, dürfte übrigens heute kaum mehr befremden,
ies Eremitentum verireten, dennoch als authentisch 1n An- nachdem die ehedem herrschende Überschätzung der poli-
spruch nehmen. Mit vollstem echt WIT': die Zuverlässig- tischen Sphäre der Einsicht gewichen 1st, daß die geschicht-
keit der syrischen Vıta, welche noch VO. LamyY, Nöldeke, liche Wirklichkeit doch ungleich weiter reicht. Der Mediävist,
Duval, ayves, Chabot hoch geschätzt wurde, kritisch be- der heute jeweils auch geistige Zeitströmungen fassen
euchtet. sucht, wel. darum ert. für den geleisteten Beitrag Dank,

icht alle einschlägigen Schriften werden behandelt:; nicht zumal einen bisher nicht gerade leicht zugänglichen
alle anwendbaren Kriterien werden namhaft gemacht; VO Quellenbestand der Forschung erschlossen hat OHenbar
den behandelten Kriterien sind nicht alle gleich wertvoll, AUS Gründen der Lesbarkeit wurde die Neuherausgabe der

d  .. (  E Ö di mit der Quellenkritik ıIn dienicht alle absolut und für jeden Fall gültig. Das alles hängt
mit der Beschränktheit unseTrTes Wissens die einschlägi- zweiıte Buchhälfte verwlesen (5. 141—284), Was methodisch

Teilich ein proton-hysteron bedingt. enn die eigentlichegen Zustände INelN. Miıt echt hat daher Beck ıIn
Orientalia Christiana Analecta 135 auch EN- Auswertung der Quellen (5 3—13 geht 1n diesem Fall den
über Schriften, welche ohne weiteres als echt hinnimmt, Grundlagen OoOTausS In dem soeben genannten Quellenteil

liegt zweifelsohne der wissenschaftliche Schwerpunkt deskritische Bedenken geäußert. Aber ufs (‚anze gesehen, wird Buches Die sieben bzw. acht noch erhaltenen Handschriftensich die Arbeit durch die gründliche Untersuchung des Stof- (beschrieben 143—153) bilden mit zahlreichenfes, durch die Fülle feiner Beobachtungen, durch den Scharf- älteren Drucken (5 158—168) ine verlässige Textüberliefe-SINN mancher Beweisführung, durch die Behutsamkeit 1n der
Stellungnahme überall Achtung verschaifen. Freilich ist auch rung, die durch Verlust VO nachweislich fünf weiteren

Handschriften (5 153—157) nicht beeinträchtigt wIrd. Zw1-hier das letzte Wort noch icht gesprochen. Immer noch schen 17 un 1182 Iso nach kaum viel mehr als tiwaschaut die Wissenschaft sehnsüchtig nach jenem Fachmann fünfunddreißig Jahren seit dem Tod Bertholds (TaQuS, welcher mit Souveräner Beherrschung des Stoffes end- wurde der Kern der MEF in Garsten selbst niedergeschrie-gültige Aussagen über das ephrämische Textgut formu-
lieren versteht.

ben Spätere Zutaten reichen bis ZU. nde des Jhs5 169—176) nebenbei bemerkt, eın greifbares Zeugnis
Gerleve für das fortdauernde Interesse der Person des AbtesEngberding. Berthold Wie ehr auch der Schreiber der Vıta S1! 1m

Lenzenweger, osef, erthold, Abt VOo  ] Garsten. Forschungen ZUr Dunkel hält zahlreichen Stellen verrät sich als gut
Ges: Oberoösterreichs J; Linz 958 Verlag ermann Böh-
laus achf. Traz-Köln, XVI 304 Seiten, Tafeln, geb 20

unterrichteten Sammler der VO.  } ihm berichteten Ereignisse,dessen Aussagen auf die damals noch vorhandenen ZeugenBerthold VOo Garsten (T gilt als einer der gE- Rücksicht nehmen hatten, und dessen monastische Form
schichtlich greifbaren Vertreter der Jungkluniazensischen sicherlich VO  - Kluny her bestimmt wWäar (5 177—198).Reform, die nde des Jhs über Fruttuarlila und INa  - ihm darüberhinaus auch noch gregorlanische GesinnungSt. Blasien den süddeutschen Raum un das heutige Oster- zuerkennen darf (5 180 f , erscheint indes fraglich, da dies
eich wI1e mit einem etz erneuerter monastischer (Gjemein- weder VOo sSseiner sanblasianischen Prägung noch auch durch
schaften überzogen hat. Während a e  ® ın einer den ext selbst zwingend nahegelegt WIT': hne die
anregenden Studie der VO.  w} Hirsau .  ber St. Georgen VeT- kritische Sichtung der auf Berthold ons noch ezug neh-
laufenden Reform nachgegangen ist (SMGBO 51 11933] menden Urkunden, TIraditionsnotizen un! annalistischen
196—201 und [1934] 7—56), blieb der sanblasianische Nachrichten waäre die Quellenanalyse Stückwerk geblieben.
Seitenarm des Schwäbischen Reformstroms gut wie ert. fügte deshalb diese für das Gesamtbild unent-
beachtet. Genau diesem Punkt die Aufgabe der behrlichen Belege folgerichtig noch VOT seinem Editionstext
vorliegenden, umfänglichen Untersuchung e1n, die echte ein (S 206—224). ntier den hier zusammengeitragenen
Forschung mıiıt Allgemeinverständlichkeit, mitunter Dokumenten beansprucht die VO  - Rudiger VO. Passau
mıiıt heimatlicher, betont volkstümlicher Redeweise VeTI- (1233—1250) Juli (1236) verfügte 508 Ö
binden sucht Die Arbeit erreicht ın der Tat das sel soifort 11 a nı Bertholds eX 285) ersiran:
festgestellt ihr Forschungsziel. gıge Bedeutung.

Im einleitenden Entstehungsbericht VII1—X), der durch seine Die Jahreszahl der Urkunde erscheint 9808 genügen gesichert
Überfülle personeller Angaben auiIfäa. stehen neben den zahl- (S. 208—210) Auch die kirchenrechtliche eıte hat erf. mit eI-



115 1960 Jahrgang 1IHEOLOGISCHE Nr.’3 16

staunlı reichen Hinweisen 1NsSs 1C| gesetzt (S. 00—81) 5eib diger, einem gesuchten Beichtvater un Helfier 1ın Jeg-dem solchen Problemen lerner stehende: Forscher dürifte die Lektüre
gerade dieses bschnittes Oöchs erwuünscht se1in, der den ert

lichen otien Diese pastorale Ausrichtung findet 1n der
ist seit Jahren Vizepostulator der Er dı Geschichte der monastischen Refiormen nicht allzu zahl-

recht 1n SeiINemM Element erweist. Von einschneidender edeu- Tel Parallelen. (Um die benediktinische Einstellung ZUT

tung für die juridische eltie der Heiligenverehrung WäarTr die Be- Seelsorge überblicken, wird INa  w} jetzt miıt utzen heran-
stimmung r b S 4: (1623—1644), der 634 den ult der seıit ziehen: Semmler Y Die Klosterreform VO  - Siegburg.
ber hundert Jahren verehrten Volksheiligen gutgeheißen hat Rheinisches Archiv 53 11959] 267-—282.) Von besonderem

Als ultbeweis wurden damals anerkannt un lassen siıch irömmigkeitsgeschichtlichem Interesse ist die Tatsache, daß1 vorliegenden Fall tatsächlich auch nachweisen, beispielsweise
die bereits erwähnte 1 S:C  O15 KanoOnnisatıon: ferner

Abt Berthold täglich bereits das MeDBopfer zelebriert hat
die Erhaltung und erehrung VOoO Tab und Überresten, Errichtung (5 22) Nicht minder kostbar erscheint die Nachricht VO

Gebetsleben des heiligen Abtes, das Sich ın derVO.  } Altären un: Kiırchen Ten des Detr. eiligen, ufstellung
VO.  — Statuen und Bıldern und schließlich die Namensgebung, elch Hauptsache ıIn der 1mM Klosterfriedhof gelegenen Marien-
eiziere ber Osterreich hinaus (man en. den Vornamen des kapelle abspielte (5S 24) Mit Nachrichten dieser Art sSind
ekannten Patrologen dn er siıch durch die Jahrhunderte

nNnier diesen mständen
die Kluniazenserquellen begreiflicherweise 5SDarsamı. Aus-

hındurch ausgewirk: hat (5. 71—101). gedehnte Frömmigkeitsübungen privater Art WI1e auch weIit-
muß eigentlıch verwundern, daß 1806028  - VO 1638 ab immer VO greifende seelsorgerliche Arbeiten fallen, WI1e jeder weiß,bei der Rıtenkongregation Kultbestätigung nachgesucht
hat (SO 1683, 1782, 1842, un: 1942 nachdem doch die aQUuS dem SOoOnNs bekannten Klunybild heraus. ert hebht mıiıt

echt hervor, daß e1nNn solch tatiges Leben naturgemäß 1ine634 geforderten Kultvoraussetzungen lJangst schon orgegeben
erscheinen (S 123—139). Im Augenblick laufifen bei der genannten mehr „elastische Tageseinteilung“ VOTausseizite 24) Die
römischen Behörde mehr als 1200 solcher Verfahren, die auf dem in  S” der a erwähnten Klosterämter, die soziale Struktur,
Tozeßweg urchuntersucht werden MUSSeN. Da die menschliche die T1Lamilia claustralis, ferner uch die etonungrbeitskra auch 1n Rom NUT 1Ne egrenzte 1st, aßt sich VOTerst des gemeinsamen Chordienstes VO seiten des Abtes (S 43)überhaupt nıcht VOIqdqUSSaYCN, W anl der jahrhundertealte Antrag
endlich einmal aufgenommen un verbeschieden wird. entsprechen indessen wiederum weithin den Verfassungs-

iormen Klunys. Auffällig bleibt jedoch, daß erl. nichtVor den beiden Hauptthemen des Buches, der Quellen- gelungen ISE In den (arstener Anfängen Vertreter des schonIrage und dem bis 1ın kleinste Einzelheiten gehenden ADb-
schnitt n  ber das kultische Fortleben ertholds | 65—296), 1076 In Schwäbhbischen Reformklöstern ekannten 508

„Jüngeren Konverseninstitutes“ festzustellen. Daß alle VOTste der (im vorliegenden Fall notwendigerweise) kurz
geratene biographische Einführungsteil. Schon bei der Seite aufgezählten Nichtpriester samt un sonders NUr

Konversen der äalteren Ordnung SCWESEN selien, ist kei-Herkunftsirage des Heiligen ze1g sich wieder einmal,
NESWESS gesichert noch auch wahrscheinlich. Wenn andrer-wI1e lückenhaft Heiligenviten berichten pflegen. Alles,

Wa5 die Quellen iın diesem Punkt hergeben, ist die Nach- seıts einem Namen als einziges Beiwort hin-
zugelügt wWird, handelt sich kaum einen Priester-richt, daß Berthold mıit der Familie der Herren VO  - Raabs

versippt War (S. 5—11) ert. hält durchaus für möglich, professen 37); sondern allem nach einen Laitenmönch,
daß die Vorfahren des Abtes 1m Schwabenland saßen un I, 1sS0 einen Konversen der älteren Ordnung.
daß vielleicht TST der Bruder Bertholds In Osterreich - Zu den frühesten Bräuchen zaäahlt ın Kluny, 110N, Fruttuaria
Sasslg geworden ist (5. 8) Der Klostereintritt erfolgte Je- die dort geübte Nachfolgerdesignation, welche die Garstener

Mönche (wiederum bezeichnenderweise für die Reform-denfalls noch VOTL 1094 ıIn StT. Blasien 1 Schwarzwald. ert.
unterläßt nicht, dieser Stelle aut die reiormgeschichtlichen zusammenhänge) VO ihrem sterbenden Abt erbitten

(S5 8 Von einer Selbstenteignung des Eigenklosterherrn,Zusammenhänge, die zwischen Kluny DIi1) Fruttuaria
St. Blasien herrschten, inzuweisen. Seine Absicht, den WIe sS1e ın Hirsau un anderen jungkluniazensischen Teisen
lückenhaften Nachrichten ergänzend nachzuhelfen, WIT': verlangt wurde, verlautet dagegen 80l der ıta Bertholdi
miıitunter stärker spürbar, bei seinen Ausführungen über nichts Der KrTEeIls der VO  - Abt Berthold Betreuten Wr UDTI-
den somatischen Iyp Bertholds .  ber Novizlat, die SCS erstaunlich weitreichend. Er umschloß \B5SE Kon-
AÄmter un! die klösterliche Tracht sSe1INes Helden (S. 12 {£.) Ta: LIL (1138—1152), wI1e Ul,. betont WIT Jünger
BHeıl Schilderung der ProfeBfeier (S..13 f bleibt immerhin Bertholds kamen als Abte nach St. Lambrecht, Gleink,

bedenken, daß der 1n 1jon übliche 1IUS (bei MarT- Kremsmunster (5S Von Lambach, das 1m einen
tene, De monachorum ritibus, ntwerpen 1738, 645 auft Kodex mıit Iruttuarischen Bräuchen besaß (ed Br Albers,
den seine Darstellung sich stutzt, nicht hne weiteres Consuetudines monasticae 4, 1—191, OrT. heute verschaol-

len), ist in der di seltsamerweise nicht dieauch In St. Blasien übernommen sein muß Ite Eigenior-
INnen haben oftmals bei aller Reformgleichheit iın den e1IN- ede erlL. führt I1ULI die d US Lambach stammende knappe
zeinen Gemeinschaften Sanz verschieden geartete Profeß- annalistische Todesnotiz (S 288 S Wir können
riten entstehen lassen. E1n Punkt Wäar indes überall gemein- weder dieser rage noch auch den übrigen zahlreichen Ein-
5d. der Weihegedanke, h 9 109008  - faßte 1m Cie zelizügen, die erl. seinen wortkargen Unterlagen abge-

WONNEeN hat, hier weiıter nachgehen. Wir stellen abschlie-Profeßfeier nachweislich als liturgische Weihehandlung auft.
Gerade dieser Stelle hätte der Kommentar festen histo- Bend test Das erarbeitete Bertholdbild ist überraschend

rel Einzelbeobachtungen. Es ist bei aller sachlichenrischen Grund betreten und zeitgenössische Vorstellungen
zwischen den Zeilen ergänzend anmerken dürfen. Von der Sauberkeit mıit wWäarmer Anteilnahme gezeichnet und 1äßt
Vıita selbst wird berichtet, daß Berthold schon bald nach darum heute noch etwas VO  w} jenen Kräften erahnen, die

ehedem VOoO der Sanblasianischen Reform entbunden WOTLI-Se1INer Proieß die AÄAmter des Bibliothekars un des Klein-
Pr10T7S ın St. Blasien übernahm (S 15) 4107 wurde als den sind.
leitender Prior nach Göttweig Verseizt 161.), un 110/11 Rom Halliınger OS
holte ihn der Eigenkirchenherr Otakar IL als Abt nach
(‚arsten, ihm durch den Markgrafen die bisherigen Kohler, 33 (T) artın Luther und der Festbrauch. (MitteldeutscheGarstener Kanoniker hne lange Umschweifte als künftige Forschungen, 17) Köln, Böhlau Verlag 1959 K U. 1096
Moönche „‚überstellt“ wurden S und 28 8 Hier ın art 14,—.
Garsten ist Abt Berthold bald über eın Amt hinaus- Zu Luthers Zeeit War e1in  — eil altüberkommenen Überliefe-gewachsen. Er entwickelte sich einem Seelsorger Von rungsgutes noch taßbar. Die Verfasserin untersucht Nnun aufhohen Graden, einem VO: Volk gEeErN gehörten Pre breiter Materialgrundlage Luthers Haltung ZU. Festbrauch
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Macht des Symbols durchaus anerkennt. Die Verans  aulichungun! prüft ine Fülle VO  - Aussagen aus seinem Gesamtwerk
des H1 Geistes durch 1ne au [ın (:  (: p rügt Dasauf ihre Ergiebigkeit für die Frömmigkeitsgeschichte. Der

Tod der Verfasserin (1949) hinderte die letzte Vollendung (24 Juni) mochte erhalten, nıcht als eiIn  Nn-
iest, sondern als Predigerfest ZU) Geda!:  1S5 des hl Johannes. Die

des Werkes, das 198808  e VO.  - der „Württembergischen Landes- ON1g- un Würzweihe un! die Apfelweihe este Marı
stelle fr Volkskunde in Stuttgart” aus dem Nachlaß heraus- Himmelfahrt („Knoblauchtag”) tadelt Dem Kirc  weih-
gegeben un! in dieser „unvollendeten“ Fassung durch es STe des Festgepranges un! Jahrmarkttrubels

e  e für den ruck zubereitet ist. kritisch gegenüber.
In einer Einführung sagt die Verfasserin Grundsätzliches Den OTrTaben! des q9|  qo! *3: S a S un! zugleich seinen (Gje-

ZU. Brauchtum als Forschungsproblem un will in ihrer urtstag elerte Luther miıt Martinsschmaus. Nach der eiormatıon
hat die Martinsieiler durch das edenken Luthers Geburtstag ıneArbeit Stand un Art des Brauchtums IUr die eit der lau-
wesentliche Anderung erfahren.bensspaltung darlegen. Der Festbrauch 1m u I kreist Ehe, aule un!

Im srundlegenden eil AB Brauchtum Z U Begräbnis. Luther weist die dem weltlichen Recht ber
e  e e  a 5 (S 3—57), bietet die Verifasserin zunächst Jebendige E  e schweigt In seinem au  eın

iın großen Linien ine Entwicklungsgeschichte des Festbrauchs VO.  - 15  D uübernimmt den EXOTZISMUS un! die Zeremonien, die
VOTLT der Refiformation, erortert Brauchtumserbe un -übung 1n der Ausgabe VO.  - 1526 fallen 1aäß  Z Die kath OoOtien- un!

Begräbnisbräuche, die Seelenmesse un! die Begängnisse, VOoOrLr emdes JjJungen Luther un führt dann Luthers Stellung ZU.

Brauch überhaupt. Jahrestag, lehnt ab: auch dıe we Totenehrung erregt
seinen Widerspruch; esgleıichen das Totenmahl.

Dıe erstien TEe seiner reformatorischen Tätigkeit sind gekenn-
eichnet durch 1ne gewisse Duldung der bisherigen römmigkeit In einer Schlußbetrachtung umreißt die Verfasserin
un! ihrer Bräuche ıne ange bergangszeit braucht © biıs VO.  m cammenfassend Luthers Einfluß auf das Brauchtum. Die
der Marıen- un! Heiligenverehrung Abstand gewinnt Seine positive Quellgebiete der Bräuche sieht Luther in Bibel un! altheimi-
Haltung Z weltlichen Brauch ändert unachst wen1lg; in seıinen oscher Überlieferung; Der die altheimischen Formen gibt
etzten Lebensjahren Sie ı1ıhm allerdings ablehnen! gegenüber auf. ET ochafft die kirchlichen Bräuche ab, die icht durch
ET regt jedoch ıne ammlung heimischer Überlieferungen Lieder, „‚Gottes Wort“ gesetzt sind, und behält als versinnbildende
Spr1  worter uSW.) und ordnet sıch ın die EW des umanls-

Handlungen 1Ur Taufe un! Abendmahl un! die christlichen
MUS e1in.

Luthers ellung ZU. Tauch ist estimm durch sSeiINe Theologie. Jahresfeste Dei, will Dber aus wirtschaftlichen Gründen die
Felertage einschränken: anerkennt NUur die este, die sich

Je weiıter seine TrTe ausreift, verhert scheıint der Trauch
als Ausdruck des Geistig-Seelischen Bedeutung Die Zeremonien Christi Leben un Wirken anschlieBßen: Ostern, Christi
als liıturgisches ormelement verlıeren ihr Gewicht gegenüber der Himmelfahrt un Pfingsten.
Wortverkündung. amı hat wesentlich ZUI Ernü:  eTrun! des Die Verfasserin hat 1m grundlegenden eil bei kritischer
evangelıschen Gottesdienstes w1e des häuslich-religiosen Lebens beli-

Wertung der Quellen In groben Linien den Entwicklungsgang53) des deutschen Brauchtums gezeigt un bei vergleichenderIm IL Teile 9  1€ Einzelbräuche“ S 58—157], Betrachtung ine Art Brauchtumskunde geboten; O1P hätte
behandelt die Verfifasserin die einzelnen Festbräuche 1m freilich für das mittelalterliche kirchliche Brauchtum .  ber das
Jahres- un Lebenslautfe. S1ie geht der Entwicklung un! den benutzte Schrifttum hinaus weiter ausholen können. Als
psychologischen Grundlagen nach un zeigt dann, auf weiche
Bräuche Luther seine Aufmerksamkeit richtet, hemmend der Gesamtschau der Haltung Luthers gegenüber dem Festbrauch

füllt die methodisch gut gearbeitete Schrift 1ine Lücke dQUuU>,fördernd. Sie beginnt mit dem
Luther enn das Orakelbrauchtum der adchen

s1e ist darum für die Forschung wertvoll.
Paderborn Heinrich SC  auertetage (30, ıNOV.). Die Roratemessen mißbilliıgt N1

ist für Luther unächst och der Gabenspender (noch WEelN-

det sich jeuoch die Nikolausumzuüge und den Tauch des Schulte, Raphael, OSB, Die Messe pfer der iırche. Die Te
Knabenbischufifs iruhmittelalterhlı  er Autoren über das Eucharistische pfer

Fuüur biıetet Luthers Schrifttum NUur Liturgiew1ssenschaftliche Quellen un! orschungen. eit 3 J
spärliche Belege. In Luthers Hause spenden 1531 noch 1kolaus schendor. Münster 1959 XVI, 198 17,50
und das Christkind aben, bıs mıiıt zunehmender Ausbreitung der Die Untersuchung will dogmengeschichtlichen Zielen die-
eformatıion das Christkind den hl 1KOolaus ganz verdrängt. irch-
liıche Weihnachtsbräuche (Christmette und Weihnachtsspiel, alier- NEeEN, inwlileweıt die Messe VOo  - der Kirche dargebracht
weıihe Stephanustage, Johannistrunk suchte unterdrücken. wird, un! ZWAäTl, „daß in jeder Messe die Universalkirche
Luther enn' den Volksglauben das „Wilde Heer auch den opferndes Subjekt ist“ (5.11 A. 52) Darüber fehlt bislang
Tauch des „Kindlein-Wiegens”, den e11s gutheißt, e1ls ekämpft, ine umfassende dogmengeschichtliche Darstellung. Der Nach-

Am W: fand 1mM Hause Luthers iıne Bescherun druck bisheriger dogmatischer Überlegungen liegt auftf der
der Dıenstboten und Kınder Die S51  e, ın der Neujahrspredigt Messe als Opfer Christi, ihrem Verhältnis Z.U. Kreuzesopferscherzhalfte Geschenke auszuteilen, ekämpfift (zuletzt noch die mysterientheologische Fragestellung!) un

Am 16 d moöchte lieber die auie Christi überhaupt auf dem Opfercharakter der Messe. Voraussetzungfelern, zumal gemä. seiner ellung ZU Heiligenkult die Ver-
ehrung der nl Dreikönige ablehnt. einer umifassenden dogmatischen Darstellung ist nach des

Luther wendet sıch die 17! fe Verfassers richtiger Ansicht 1i1ne e U/.  D L-
die diıe Stelle des romischen Lustrationskultes sel, auch lic Untersuchung der Trage, WOZUu Vorarbeiten 1ın des

die el. der Blasıuskerzen un! den Blasıussegen. Rezensenten Untersuchungen über den aktiven Anteil der
Zur es: der Fastnachtsbräuche hat Luther 1ne Laien der Darbringung des MeDBopfers nach den karolin-

el. edeutsamer Zeugnisse beigesteuert: die Heischegänge der
Wittenberger ullerzun.: das „Semperlaufen“” das Tod- der gischen MeDBerklärungen (DivThom DL 1949, 368/80 und 2 9
Winteraustreiben, auf den aps gedeutet, wıe auch eın untier 1950, 79/110:; 147/70) und ıin dessen Übersetzung und KOom-
Luthers Namen überliefertes „Papstlied“ ausSsdTul Königsmahl mentierung des Schriftchens VO: Petrus Damianı, OMINUS

E S | 13) vobiscum (Düsseldorf erblickt. bDegrenzt seine
Im 42} enn Luther die Prozession miıt dem Untersuchung auf das Frühmittelalter, da für das Altertum

almesel, Palmkränzlein, Palms  jeßen, Palms  ucken; ber iın den Arbeiten VO  - etz (Tübingen) Ergebnisse abwarten
vermißt den inneren Zusammenhang zwischen Gottes Wort und der
handelnden Darstellung 1mM ırchlichen Trauch“” Die Feuerweihe un die späatere mittelalterliche Lehre einer eigenen weiteren

Untersuchung vorbehalten will.Karsamstag und das Anzünden der Osterkerze entiern aQuU>Ss

der Osterliturgie; die Ostermäarlein ın der Predigt un! der „T1SUS Der eıt. geht methodisch richtig VOTL. Jie Literatur des irag-
paschalis“” mißfallen ihm, nıcht Der das Osterspiel, zumal die ıchen Zeitraumes ist nach für die ese (Ecclesia als olferens



119 1960 Jahrgang 56 THEOLOGISCHE Nr. 3 70

sacrıficium m1Sssae) durchzusehen, die aus dem unmıttelbaren Kon- das eucharTıist. DIer, zZeIg auch dies, daß hlıer ırche nıcht 1mMm
LeXT, Qus der Sakramentenlehre des untersuchten Autors, Qus dessen prazisen Sinne der 5Sakramentenlehre Opfersubjekt ıst. Später MU.|
Kirchenbegriff und seiner Auffassung VO: Officium divinum €©1- ann immer wieder zugeben, daß „Tförmli: Aussagen 1ber die
en ist. Man muß N:  ‚u zuschauen, Was mit Ecclesia, mıiıt offerre irche als Subjekt der euch Opferhandlung“ (SO für Amalar 157,
und anderen einschlägigen usdrücken gemeint ist, VOTLT allem, ob als Gesamtergebnis des irankischen Raumes 184) fehlen. Selbst
mıiıt Ecclesia die Unıversalkirche der die jeweilige Feler- Florus VO.  - Lyon verwendet aufig „den Begri{ff Cclesia 1Ur für die
gemeinde gemeint sel, ob allgemeın VO. eßopfer der VO.  - der körperlich anwesende Feiergemeinde“ 167)
einzelnen ebieler die Rede ist untersucht den spanischen Ein zweites ware  an dies, daß Nn1C ht (  © Nn uU-  xRaum, das chwergewicht auf Isıdor VO.  - Sevilla und der gend herausgearbeitet hat, wWIe in der Karolinger-spaniısch-westgotischen iturgie ruht, den brıtıiıschen Raum
Venerabilis, -  - 735) un! den irankıschen Raum mıt den voramala- theologie die hierarchische Ordnung un! die exzeptionelle
rıschen eßerklärungen, Amalar und den Vomn ihm beeinflußten ErT- Stellung des Zelebranten ın der MeDfeier betont wird (WOT-
klarungen, ber au miıt dem übriıgen karolingischen Schrifttum bis auf auch Z hinweist), wIe diese 1NEeCUEe Situation S@1-
Remigius VO  - Auxerre). NerTr These geradezu ungünstig wird un:! s1e, falls S1e da is(,

Wır können hier nicht den 5aNZEN reichen Inhalt der verdunkelt.
Untersuchung refierieren. Es SEe1 auf eın Zwiefaches aufmerk- In der Karolingerzeit kommen ja die eBerklärungen auf. S1e
Sa gemacht. werden überall ann notwendig, wWenn der ZU1 rechten Mit-

feler Z WAal Desteht, Der e1n unreilektiertes Mıtfelern und MiterlebenBe1ı einer dogmengeschichtlichen Arbeit kann IMNäa.  - ent- durch außere Hemmni1sse, wıe die unverständli liturgische Spracheweder vorgehen, daß eine begriffsklärende Dar- und antiquierte rıtuelle usdrucksformen, erschwert 1st. Zwar bleibt
legung den Anfang eiz un:! dann untersucht, wıeweiıt naturlı: das Wir der Feierstunde F22). das Priester und olk

(vgl das postkonsekratorische „oOfferiımus” des Römischen Meß-der Textbefund den begrifflichen Unterscheidungen ent-
spricht, der mMa  w} führt die extie VOT, sammelt die Gesichts- kanons) umschließ ber 1U  - Lreten die einzelnen Rechtstitel stäar-

ker hervor, auf die hin VOI einem Opfern gesprochen werden kann.punkte un versucht S1e dann Schluß in einer begriffs- Am staärksten Wwird der Rechtstitel des Priesters, dem das conhcereklärenden Darlegung Oordnen. Die begriffsklärende Dar- ıuınd CONSEeCTaTrTe obliegt, betont un! ann ın der olge das Bewußt-Jegung hätte ıIn unNnseTrTem Fall BENAUET auseinanderlegen MUS- sSeın eherrschen, daß der Gedanke, alle selen irgendwie dem
SEN, W as eigentlich damit gemeint Se1inNn kann, Wenn I1a  - VO offerre beteiligt, immer mehr schwindet, WwWI1e ich e> beı meinem Ge>-
der Kirche als Opfersubjekt der Me spricht. egen schichtliche Kommentar den einschlägigen Stellen des Meß-
Analogien gebraucht INa  - ja leicht denselben Ausdruck für kanons gezeigt habe (vgl meine ben erwähnte Artikelreihe Div

Ihom 27 und 28) Nur bei den „gelehrten” Karolingertheologen,Verhältnisse, die, n  u besehen, auf verschiedenen Titeln
beruhen. Leider hat der Verfasser eiın solche begriffsklärende Walafried Strabo (Sch 142) und Florus von Lyon, rückt der Ion

wieder mehr auf die Gesamtheit der Feiergemeinde als Opfersubjekt.Darlegung nicht den Anfang gestellt. Wenn das ber Sie prechen d us der Kenntnis der theologischen Iradition, die
TST Schluß der VOo  j ihm beabsichtigten Untersuchungen „modernen“ eologen ber dQus ihren Zeitanliegen (vgl des Rez
tun will, dann hätte I11. vorsichtiger eın miluissen 1n der Auf{fsatz Der Amalar VON Metz und Florus VOoONn LyYOon, ZkIih 73, 1951,
Interpretation der Stellen, die Gesamtkirche als Opfer- 424—464). Tigens wäre bei einer dogmengeschichtlichen Dar-

stellung auch Steis angebracht, die nklänge eıtlıch rüheresubjekt der Messe ausgesprochen findet
OC1 theologicı, 1n unseTenmn besonders Augustinus, nicht bloß

Schon Del Isidor VO  en Sevilla muß feststellen, daß Isıdor Qus ideengeschichtlichem Interesse hervorzuheben.nıicht darüber reflektiert habe, „o DZwW. daß die Gesam  irche sel,
die“* mıiıt den Aussagen ber das Darbringen des eßopfers durch Alles 1n allem möchte ich N, daß die eigentliche These

des Verfassers iın dem Vo  - ihm behandelten Zeiı1traum wohldie irche gemeint sel. Er glaubt ann ber als dessen Ansıcht
Qus den Aussagen ber die Eucharistie allgemein und Dbesonders 1n den Ansätzen vorgebildet, ber kaum einmal dUSSCS5SPCO-
bDer das Priestertum und die Ekklesiologie erschließen können chen worden ist Es müuüßte ScChOnNn einer Stelle, VoO  -

92) €es, Wäas Isidor über das eBßopfer e  ö6 „deckt sich ın einer estimmten MeDftfeier die ede ist, die Ecclesia Un1ıver-
en seinen Teilen vollkommen mit dem, Was die exie der SPa- salis gegenüber der Feiergemeinde besonders betont unnisch-westgotischen Liturgie erkennen lJassen“” ber auch
ler WITd nirgends reflektiert gesagt, daß die Gesam  irche das herausgestellt werden als Opfersubjekt, während die Feiler-

gemeinde 1Ur deren Repräsentant un! nstrument ist. Docheinzelne eBßopfer arbringe. Auf solche Gedankengänge konzen-
TIierte sıch ben damals nıcht die ufifmerksamkei Das Fehlen soll diese Feststellung nicht die Freude der schönen Ar-

beit schmälern. Sie ist gerade 1n den dargebotenen Texten,dieser Reflexion ist 1er erstaunlicher, als ın jener der
christlichen Antike und besonders der augustinischen eologie zumal aQus der spanisch-westgotischen, augustinische Gedan-
no verpflichteten iturgie wıe der spanisch-westgotischen die ken verwendenden lturgle, auch _-  ber den Kreis der Dogmen-Kirche 1n der der Feiergemeinde un!

ın historiker un! Liturgiegeschichtler hinaus für alle die Wert-ilhrer DE  ferenzierung ın zelebrierenden
Priester und hörende Gemeinde 1mM Vordergrund stie voll, die sich mıiıt einer sinnvollen MeBßieier beschäftigen.

schrieb ine wissenschafiftliche Arbeit, die auch dem Seel-habe den Eındruck, daß der ert. zuweilen exie sehr auf
seine Hauptthese hin interpretiert 56 ost-Nomina-Oration SOTger etiwas gen dürtfte. Auf die Fortsetzung der Nn{ier-
(Liber Sacramentorum 913) Bei den bwesenden wird doch ohl suchungen hoffen WIFT.  —

ünsterdie abwesenden emeindemitglieder der Feiergemeinde, nıcht ber Kolping.
eXplizit alle Glieder der esam'  irche gedacht sein, wenngleichbei einer entsprechenden Reflexion das nıcht ausgeschlossen würde.

dam, o} Das Sakrament der Firmung nNa! Ihomas VO.  - quinDas gleiche gılt VO dem grammatikalisch eiwas dunklen JText Lib
aCT. 1321 (Ferotin 601 £: cf. 302) Hier wird sicher nıcht ge- Freiburger Theologis Studien eft Großokt XII
SagtTl, daß die Gesamtkirche Subj der gegenwärtigen UOpferfeier sel, 132 Seiten, kart 83,80
Sondern daß S1e das gleiche tut Wie sehr bei irche“ die Da der erl. in der Einführung seines Buches n kann,konkrete Feiergemeinde gedacht wird, geht Qus der Post-Nomina- daß „eine dogmengeschichtlich orj]entierte Studie u  ber dieOration Lib aCT.- 1255 (Sch 62) hervor. Wenn ın dem Tdo Misse
Omnimode (Liber Ordinum AA 62) unter den Nomina offe- Firmungslehre des Aquinaten bisher nicht erschienen 3 t“,

erweiıst sich damit der Wert seines Buches, zumal 1ın seinenrentium auch der römische aps und die hl kath irche genanntwerden, nicht aQus der dogmatischen Überlegung, daß die Gesamt- Untersuchungen mıiıt Gründlichkeit, Fleiß un Findergeschick
irche Opfersubjekt Jeder ebtfeler sel, sondern Qus den onkreten den Fragen nach den Irühscholastischen un zeitgenössischen
Bezügen des Papstes UunNn! der Gesam  irche ZUTF einzelnen FeierT- Quellen des Aquinaten nachzugeben bemüht ist. Bezüglich
gemeinde. Wenn beli elıx VO.  - Ige. (T 818) mancherlei als Dpfer der Firmungslehre der Frühscholastik konnte auf Weis-
der Kirche aufgezählt WITd, Christi Tod KTEeuZ, das Martyrium, weilers Forschungsergebnissen fußen: aus der eit des Über-
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Bemerkungen über die Romantik als geistige GrundlageZUTC Hochscholastik benutzt Guido VO.  - Orchelles,
ilhelm VO:  w} uUuxXerre und Wilhelm VOIL Auvergne; unter den eingehend mit den ekklesiologischen Auffassungen der Tu-

großen Scholastikern Wäar VOLF allem als Lehrer des Aquinaten binger Schule un!| VOLr allem miıt Möhler, „dem großen
Albertus agnus befragen; außerdem zieht der erl. Inıtiator einer Ekklesiologie“. Es folgt Newman, den

mıit Möhler als „Jles antennes sensibles“ der Lehreden HL Bonaventura SOWI1e Wilhelm VO Melitona un! die
Dankenswerterweisediesen beiden Autoren cehr verwandte Summa Theologica VO der Kirche bezeichnet (S 35)

des Alexander Halensis heran. kommt dann auch eın Laientheologe des Jahrhunderts,
Pilgram, Wort, dessen 1m Jahre 1860 in Maınzlegt ıIn sieben sorgfältig ausgearbeiteten Kapiteln die

thomistische Lehre VO. Firmsakrament dar. ESs wird VO  — ihm schienenes Werk „Physiologie der Kirche“ auch N S@e1-
behandelt: Die Exıstenz des Firmsakramentes, Der Ur- 165 soziologischen Aspektes un sSe1iner prophetischen Schau

u  ber die Bedeutung der Ekklesiologie für die Zarkunift chon
Sprung der Firmung, Die Firmung 1 Organısmus der Sa-
kramente, Das außere Zeichen der Firmung, 5. Die Wir- 10 Jahre VOT dem vatikanischen Konzil, in neueTeEeTr eit VOTLT

allem durch Neundörfer un! Guardini hervorgehoben WOTI-kungen der Firmung, Der Spender der Firmung, Der
den ist S 47) An diese Darlegungen schlieben sich ..  Dber-Empfang der Firmung. Be1i der Darlegung der dogmen-

geschichtlichen Zusammenhänge csieht sich der erl. manch- zeugende Ausführungen —  ber den Naturalismus und das
Geheimnis der Kirche (5 55) die geistige krneuerung un!:

mal genötigt, eın unsicheres Schwanken in der scholastischen
das Mysterium der Kirche (S 61) und schließlich ..  ber

Lehre unumwunden einzugestehen, 7z. B z  ber die Eıin-
setzung der Firmung, ..  ber ihre alttestamentlichen Vorbilder, abwegige un irrtümliche Gedanken AB  > Trage der Kirche

über die Materie der Firmung In manchen cschwebenden 1m Rahmen der gesamten Theologie Sle erfahren
ihre Beleuchtung un! orrektur durch die VO. Kom ceitens

Fragen spricht ın der gewinnenden Bescheidenheit eines
sachlichen Gelehrten seine Ansicht .US, iwa bei der rage, des deutschen Episkopates erwartete un! nicht verzögerte
wI1ıe die allgemeine Sakramentenlehre des Thomas mıit Kritik, nicht zuletzt durch die Enzykliken „Mysticı Cor-

poris” un! „Mediator el (5 73seiner Darstellung des Firmcharakters vereinen c@]1.
Im Hinblick auf das Suchen un Ringen der nichtkatho-

Wenn A., gewiß auch seinem eigenen Bedauern, auf lischen Christen die „Kirche“ auf den Weltkirchen-
dem zeitlich begrenzten Forschungsgebiet, das sich für

konferenzen un! die besonderen inneren Auseinander-
seine Studie ..  ber die Firmungslehre des hl Thomas VON

quin abgesteckt hat, nicht 1n allen Punkten vollständig setizungen ZU  S_ selben rage 1mM Protestantismus, hervor-
gerufen durch die pannungen zwischen den Lutheranern,

befriedigenden Ergebnissen gelangt, lag anders nicht iın Reformierten und Landeskirchlern, ferner durch die Kreise
seiner Macht. Aber bedauern 1st, daß den Einfluß die „Sammlung“, die „Berneuchner“ un! die „Hochkirch-
Alberts des Großen auft seinen Schüler möglichst 308  u lichen“ un durch die Diskussion ——  ber die apostolischeermitteln, sich NUr auf den Sentenzenkommentar Alberts be- Sukzession gewinnt das zweiıte Kapitel ine besondere Be-
ruft dessen Chronologie übrigens icht einfach da- deutung, 135  s auch In der Sicht des kommenden Konzils,
tieren ist, WI1Ie nach Glorieux annımmt hne auf das

wel. diese Ausführungen die nichtkath Meınungen über
nicht minder wichtige früheste theologische Werk Alberts

die Kirche enthalten. Die oft Nu.  bg sehr Zzerstreut aufzulin-
zurückzugreifen, auf den Iractatus de sacramentis nämlich,
der Teilich TS{T 19538 erstmalig gedruckt erschien als Tom denden Auffassungen VO der Kirche selıtens der

der bei Aschendorif edierten Alberti pera Omnia. ZWar Protestanten, der Orthodoxen, der oekumenischen Be-
EguNg un der missionarischen Bestrebungen erfahren mit

enthält dieser Traktat nicht sehr vielen Sto{itf o  ber die Fir-
MUunNng, hätte aber doch ın manchen Stücken die Studie des der jeweiligen kath. Antwort un! literarisch e1' belegten
Verfassers bereichert. Kritik 1ne umfassende Darlegung unter Herausstellung der

Integration S 82—150). .Neuburg/Ziegelhausen. Ohlmevyer. Im konsequenten Zusammenhang damit liest 1all BEIN
1 folgenden Kapitel mi1t seiner Rückwendung den

Jaki, Stanislaus, O.5S Les tendances nouvelles de l’eccle- Quellen die NEeuUeTEN Untersuchungen un Forschungen S>  ber
siologie. Roma 1957 (Bibliotheca academılae catholicae unga- die Ekklesiologie nach der Hl Schrift, bei den Vatern un
ricae.,) ın der Scholastik (S 154—191]).
Eine VO umfassender Literaturkenntnis getragene 1N- Au{ ihnen bauen sich dann folgerichtig die Systema-

haltsreiche Abhandlung nicht NUur aus der Sicht der nicht tischen Gedanken aut u  ber die Kirche, ihr Mysterium, ihre
ZUT uhe kommenden Diskussion Aa  ber ö0  ıe Kirche“ 1m Struktur, ihre universale Mittlerstellung, ihre Definition
innerkatholischen Raum, sondern auch 1m Hinblick auf die un schließlich den Bereich un die Bedeutung der Ekkle-
Unsicherheit der Trage nach ‚Kirche“ in der sogenannten
außerhalb der kath Kirche stehenden oekumenischen Be- siologie In der gesamten Theologie.

Nach Lektüre der abschließenden „Konklusion“ auch mit
Eine erhöhte Bedeutung kommt dem 1mM Jahre 195 ihrem 1nwels auf das CNSC Verhältnis zwischen Christo-

bereits 1n Rom edierten Werke durch das kommende Konzil
Z das sich nach dem Abbruch des Vaticanum gerade auch logie un Ekklesiologie (5 261 L hat Mal den begrei{f-

lichen herzlichen Wunsch, daß dieses ın gewandter und
während seiner eratung AA  ber die Kirche 7zweifellos aus theologisch eleganter französischer Sprache vorliegende
inner- un! außerkatholischen Gründen der Ekklesiologie
mit besonderer Aufimerksamkeit widmen wird. zeitgemäße und profunde Werk noch die einschlägige

Literatur der etzten Jahre und ihre Auswertung erganzt
Nach einem gedrängten, literarisch gut fundierten Über- un ın gufter deutscher Übersetzung weıteren reisen -

blick u  ber die Veranlassung seinem Werk gliedert der gänglich gemacht werden möchte
Verf seine Ausführungen ın vier Kapitel, welche die ber- Franz an
schriften iragen:

D  1€e Ursprünge (Quellen) der aktuellen Richtungen iın Doms, Herbert, Dieses Geheimnis ist groß. ıne Studie ber
der Ekklesiologie. theologische und biologische Sinnzusammenhänge. Verlag

IL Die nichtkatholischen Au{ffassungen A  ber die Kirche Wort un! Werk oln 1960 Ü7 Seıten

1IL. Rückkehr den Quellen. Der Verifasser hat die Absicht und den hauptsächlichen
Systematische Untersuchungen über die Kirche Ertrag dieser außerordentlich wertvollen Studie wohl

Im ersten Kapitel befaßt sich der erf. nach einleitenden deutlichsten in folgendem Satz ausgesprochen: „ IS reicht
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nicht Q US5, Zweigeschlechtlichkeit, he, ehelichen Verkehr verständlich die Forderung eines hohen sakralen Ethos un:!
rein biologisch-soziologisch VO  - der Fortpflanzungsaufigabe insbesondere des Standes der heiligmachenden Gnade für
AUS begreifen wollen unı dann den konstruierten den Vollzug der Ehe Vorsichtig un richtig vermerkt Doms:
eın naturrechtlichen Ableitungen die dogmatische Lehre „Man kann ‚WäarTr m. E sicher nicht behaupten, da ß e1n 1m
VO.  - der Sakramentalität der christlichen Ehe miıt mehr der Stande der Todsünde vollzogener ehelicher Verkehr Tod-
weniger saniter Gewaltsamkeit aufzuokulieren: dafür Sind sunde sel,; INd.  - kann aber ehr wohl Iragen, ob eın solcher
die Sinngehalte der übernatürlichen Signifikationen Un Verkehr VO  w} Christen sittlich 1n Ordnung sel  “ (5> 97) Es
natürlichen Sachverhalte 1mM personalen WI1Ie 1 organischen geht Ja selbstverständlich cht theologische Erkennt-
Bereich vIie.  ] CN miteinander verwoben“ n]ısse ZUEeTST un:! primäar ZUT Statulerung Sünden auUsS-

Das dem Umfang nach kleine Buch, das die eife Frucht ZUMUNZEN. Aber Wenn NSeTe christlichen Eheleute Q US
einer packenden Ganzheitsschau die hohe Wiürde un Sinn-jJahrzehntelanger Studien des Verifassers ist, gehört in die

Reihe jener Werke, die helfen, den „Verlust der ıtte” bedeutung des ehelichen Verkehrs und dementsprechend
überwinden. Die nüchterne Darlegung der biologischen die Sinnbedeutung der verzichtenden Liebe ZU  e rechten

eit erkennten, wären S1e VO  - hier AUS auch besser S>orgänge bei der Zeugung menschlichen Lebens (Konjuga-
tion der Chromosomen UuSW.)} un aneben die behutsam sCcn Versuchungen der Selbstsucht un! des Mißbrauchs B
ausgelegten Stellen der Schrift un gut ausgewählte feit. „Vielleicht könnte aus der mutigen, Wenn auch mıiıt

kluger Vorsicht 1n Angriff nehmenden Beleuchtung derAussagen der aier un! großen Theologen der Kirche g- ehelichen Geschlechtsmoral durch Cie christlich-sakramen:-ben 1Ne beglückende Ahnung VO  - der wundervollen Har-
monije der Ordnung der Schöpfung miıt der der Erlösung. tale Würde der Gattenbeziehung, auch insofern S1e (Ge-

schlechtsbeziehung ist, uUun:! durch den Gedanken der all-Die Ehe ist bis 1n die verborgensten biologischen Geheim- umfassenden Nachbildung des Christus-Kirche-Verhältnissesn1sse, die 1n innigster Entsprechung der personalen
Liebesvereinigung stehen, e1in VO Schöpfer intendiertes 1m gesamten Fluß des ehelichen Lebens mehr erreicht WEeTI-

Abbild der „Hochzeit des Lammes miıt der Kirche“. Der den als durch bloße häufige Mahnung ZUT Erfüllung natur-
Verfasser versteht © aus dem Gedankengut der Offen- rechtlicher Gesetzesforderungen“ Die heutige kath
barung un! zugleich aus den naturwissenschaftlichen Er- Spiritualität der Eheleute geht zweifellos iın diese Rich-
kenntnissen die vielschichtige, stufienweise Abbildlichkei tung Das 11EUee Buch VOoO  - 0oMmMs eistet hierin einen bDedeut-
darzustellen, die 1n der vollzogenen un heilig gelebten Dienst. Die naturrechtlichen Forderungen verlieren
sakramentalen Ehe einen Höhepunkt erreicht. dabei wahrhaftig nichts Gewicht, sondern werden

liebenswerter.Der Verfasser grei in dieser Studie die rage der -
Gars IN Ngenannten Ehezwecke icht auf, abgesehen VOo  } FTa DGO:

der nachdrücklichen 1taillon der OTiIe Pius SCH! „Wahr
ist Nun aber, daß die Ehe als Natureinrichtung cholz, FTanz, enedi er und die rundzüge seiner Sittlich-
nach dem Willen des Schöpfers ZU. primären und Inner- keitslehre untier besonderer Berücksichtigung der Doktrin VO.  - der
sten weck die Weckung un! Erziehung Lebens philosophischen Uun! (Freiburg e0. Studien LÄX), T@el-

Durg BT. 1957, Herder, AXAVI G 264hat“ S 29) ber ich glaube, daß sS1e 1Mm Ergebnis doch Neue
Einsichten darüber vermittelt, ZU. mindesten NEUEC, wert- Im Zeitalter der Aufklärung, das mıt seinen heterogenen,volle otive 1m Kampf Ehemißbrauch bietet. Wenn vielfach gegensätzlichen Ideen un Bewegungen bisher noch
das bonum prolis wundervoll auf das bonum sacramenti! nicht überzeugend In die europäische Geistesgeschichte eiIn-
bezogen 1st, WwWenn der Dienst Leben mit der eibsee- geordnet Se1IN scheint, stand das Forschen nach Wesen
lischen-personalen Liebesvereinigung der Gatten ın Be- und Können des Menschen 1MmM Mittelpunkt. Philosophie unradliniger un ganzheitlicher Weise 1n die heilige un hei- Theologie erster Stelle, aber ebenso Medizin, Rechts-ligende sakramentale Bildfunktion hineingenommen ist, wissenschaft und Pädagogik Iragten eindringlich nach demdann folgt WI1Ie VO Verfasser angedeutet daß außer- Werden un: Se1in der menschlichen Person, nach der Stel-eheliches Zeugen eines Kindes „eine Seinslüge“ ist (S. 105) Jung des Menschen 1mM K0OSmos, nach seinen Aufgaben un!un ebenso daß die Vereitelung des Sinnzieles der Frucht- Relationen In Familie, aa un Kirche Auf den erstenbarkeit „ industria humana“ auch der sakramentalen S1ig-
nilikation widerspricht. „Mit welcher Ehrfurcht un PeTI-

Blick In die Literatur dieser eıt fällt die etonung der
ratlo, des Intellektes un des Willens 1mM Menschenbild dersonalen Liebeshingabe müßte ber angesichts solcher Bild- Zeit aqauf. enaues Forschen zeigt, daß innerhalb der „Tratlo-beziehung un: das besagt: Sinnbeziehung der eheliche

Verkehr VO  -} christlichen Gatten vollzogen werden!“ S 84)
nalistischen Aufklärung“ eine fast ebenso ostarke emotiona-
listische Unterströmung Werk ist. Der Schwund desicht das bloße saubere Nebeneinander VO verschiedenen Offenbarungsglaubens als Folge un Begleiterscheinung der„Ehezwecken“, nicht die stockwerkartige Aneinanderreihung

Vo  w} naturrechtlichen Forderungen un sakramentaler überbetonten ratio 1e nach einem Ausgleich, der ın der
Entdeckung des Gefühls als dritter personaler Grundfähig-Gnade, sondern 1nNne grandiose Zusammenschau des 56-

samten Sinnzieles un Abbildcharakters der christlichen keit neben ratıo und voluntas durch Johann Nicolas e
Ehe dürfte die stärksten otive 1 Kampf Ehe- tens (Philosophische Versuche x.  ber die menschliche atur

un! ihre Entwicklung, 1776/1777) sehen ist. Bis ZUT glau-mißbrauch und Ehescheidung jefern.
Innerhalh der totalen sakramentalen Signifikation der Ehe bensschwachen Aufklärung das Gefühl un das (Das

betont der Verfasser HDEn durchaus mıit echt die Bedeu- mut 1m Glauben (fides ua creditur) als steuernde
tung des Ehevollzugs. Und folgert daraus für die Ein- des personalen und sozialen Lebens ganz investiert un!
stellung der Gatten, S1e sollten sich bewußt sSe1IN, daß S1e damit „gebunden“, gehalten und kultiviert. nier den VOeTI-

schiedenen Kritiken ants findet sich keine Kritik desbei der ehelichen Vereinigung einen heiligen Auftrag —-
füllen. Die kultische Bedeutung der ehelichen Keuschheit, Gefühls, obwohl sich die Termini Gefühl un emu über
die ja ın der Hl Schrift ganz unübersehbar deutlich ist, 360 mal ın ants Werken finden. Diese angedeuteten SyMmp-und zumal auch der ehelichen Liebesvereinigung kommt tome kennzeichnen die Aufklärung und ihr Bemühenrecht ZUTC Geltung. Die notwendige Kehrseite ist selbst- den Menschen.
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In diesem geistesgeschichtlichen Rıngen den Men- unternommen, der In seinem Ergebnis ebensowenig dem
Menschen gerecht wird. Die rage nach dem Menschen un!chen stehen die Gestalt und das philosophisch-theologische

Werk Benedikt Stattlers, denen die vorliegende N{ier- nach seinem Reifungsprozeß ist der Theologie, wI1e auch

suchung VOo  ; FTanz Scholz gilt In dre  1 Hauptabschnitte ist den anderen wissenschafiftlichen Disziplinen in der egen-
wart 1n unüberhörbarer Dringlichkeit gestellt; S1e scheintdie Arbeit gegliedert:
das zentrale Problem dieses Jahrhunderts sSe1IN. Die 'heo-

Benedikt Stattler als Mensch un Denker sSeiner eit logie hat SeINET Lösung Wesentliches, wahrscheinlich das
Die Grundzüge der Sittlichkeitslehre Benedikt Stattlers Entscheidende beizutragen. Von dieser umfassenden Sicht

3 Die Lehre VOoO  - der philosophischen Sünde erhält die Untersuchung Vo  } Scholz ihre erhellende Bedeu-
Scholz beschränkt sich bewußt auf die „Darstellung der tung un! ihr Gewicht. Ihr Ergebnis erma$s icht NUur der

Grundzüge der Sittlichkeitslehre Stattlers un auft den bio- Theologie, speziell der Moraltheologie, sondern ebenso der
graphischen un! methodischen Rahmen“ Im aupt- Philosophie, speziell der Anthropologie un der Ethik —-
teil (3—8; wird Stattler als Mensch un! Denker seiner entbehrliche Hinweise un:! Klärungen vermitteln.
eıt eingehend, wissenschaftlich exakt dargestellt; der Ver- unster. WIıilh Heıilnen.:
lauftf SeINeEeSs Lebens, der Rahmen se1ines Wirkens, die The-
matik SeINeESs Forschens werden treffend un einleuchtend Rahner, Karl, Sendung und eiträge ZUr Pastoraltheo-
gezeichnet,. Stattler als „Zeitkritiker un Kirchenreformer“ 01 Tyrolia-Verlag nnsbruck Wien üunchen 1959 561
eriährt ine eingehende Würdigung. Miıt großer Umsicht un:! Ln 25,—
profunder Kennt der Zeitgeschichte wird die „ideenge- Der stattliche and vereinigt Au{fsätze un Re{ierate,
schichtliche Einordnung Stattlers VO  - Scholz besorgt. In die mit einer Ausnahme 1n den etzten sieben Jahren VelI-

exemplarischer Ausführlichkeit un Akribie entwickelt der öffentlicht bzw. gehalten wurden. Der ogen der behandelten
erlt. Stattlers „theologisches Reformprogramm ”. Die oifen- Themen ist weit gespannt. Auft eine einleitende Untersuchung
bar gut gelungene Charakterisierung der Person Stattlers u  ber die gegenwärtige Situation des Christen folgen „Theo-
gibt den „Schlüssel“ einem weitreichenden Verstehen S@e1- logische rwägungen Grundfragen der Seelsorge“. Dar-
NnerTr Werke und SeINeET Reformideen 5 83) unter finden sich Studien er die Erlösungswirklichkeit ıIn

Die charakterologischen Konklusionen un! Deutungen, der Schöpfungswirklichkeit, die heilsgeschichtliche Bedeu-
die Scholz in dem Kapitel: . Der Charakter Stattlers tung des einzelnen 1n der Kirche, Marıa und das Apostolat,

Meßop{fer un! Jugendaszese, Messe un! Fernsehen und die(S 9— wagt, können indessen LLUL 7 AB überzeugen.
Stattler hat offenbar 1 Menschen 19808  b miıt Vernunit (Intel- eucharistische Frömmigkeitserziehung. Im Abschnitt „Men-
Jekt) un! Wille gerechnet, emu un Gefühl nicht 1Ur cschen iın der Kirche“ behandelt Rahner das Verhältnis Primat

un Episkopat, spricht VOo Pfarrer, Diakon,; Mann iın derbei sich außer acht gelassen. Daher die ırrıge Doktrin
VOo  - der philosophischen Sünde Aus diesem Llückenhaiten Kirche, Akademiker, Erzieher, Theologen un! otellt Über-
Strukturbild der menschlichen Person wird Stattlers Relati- legungen ZULTC Theologie der Säkularinstitute Der ADb-

schnitt „‚Dienst Nächsten“ Dbringt orträge mıiıt den Titeln
vierung der Verschätzung der menschlichen Irrtumsfähig-
keit verständlich. Dieses Mißverstehen der Personstruktur „Paulus, Apostel heute“, „Bahnhofsmission”, „Betrieb un

Piarrei“ „Gefängniseelsorge“ un! „Pfarrbücherel. Zur
geht weit, daß die Funktionen der Emotionalperson Theologie des Buches“ Der Schlußabschnitt „ZUTr Frömm1$g-dem Verstand der der „Vernunft“ zuordnet. Scholz UTI-

teilt 99  1e Ausdrücke „sensatio“ un „intuitio“ w1ıe auch keit des Seelsorgers“ untersucht den Gehorsamsbegrilf, SpÜür
dem Verhältnis VO ignatianischer Frömmigkeit und Herz-

die entsprechenden Verdeutschungen „‚Gefühl“ un „Fühl- Jesu-Verehrung nach, entwickelt den theologischen Sinn der
kraft“ un! „unmittelbares Anschauen“ dürfen nicht verstan-
den werden, als ob UTiLOT e1n den Werten entspre- Herz-Jesu-Verehrung und schließt mit einer Ansprache

Neupriester des Germanikums und ihre Angehörigen.chendes, besonderes Erfassungsorgan aNgENOMIMNEN hätte Pastoraltheologen und Seelsorger haben allen Grund,
Denn fr Gtattler ist die Fähigkeit, Lust wahrzunehmen,
ausschließlich Sache des Intellektes Das „unmittelbare dem Verfasser un Verlag für diese zusammenfassende Ver-

öffentlichung weitverstreuter Au{isätze dankbar Se1IN.
Schauen“ un! das „Erfühlen“ sind jene Akte der Vernuntit,
durch die der Wertgehalt des u15 naturgemäßen -uten CD L -

Auch die Dogmatiker, Moraltheologen und Kirchenrechtler
Iinden In manchen dieser Abhandlungen wertvolle Gedanken

kannt WIT:  - 4  dn Wenn Stattlier „sensatio”, „intultio” Fragen ihres ENSETEN Fachbereiches. In allen Beiträgen
un AL USt: dem Verstand zuordnet, 1äD5t dieser Irrtum
eın persönlich aggressives Verhalten, Se1IN desintegriertes SM die Eigenart Rahners hervor, in souveräner Beherr-

schung der philosophischen und theologischen Grundlagen
Wesen besser verstehen un wirit außerdem Licht auf seine ausgefahrene Geleise theologischen Denkens verlassen
Lehre VO  - der philosophischen Sünde Die nominalistische unı die Probleme VOoO  - eiNer e1ıte her ın lick un!
Fassung des göttlichen Gesetzes 71—202)}, VO  } Scholz e1N- T1f bringen. Miıt Gedankenschärie un Ausdauer bohrt
gehend aufgezeigt un kritisch zurückgewlesen, ist iıne ein- ın die Tiefe un! hört auch da noch nicht auf, sich -
deutige Auswirkung VO  w Stattliers irrtümlicher Auifassung dere schon auf dem Urgestein etzter Wahrheit befinden
VO. Menschen. Die Lehre VOo  -} der philosophischen Sünde, meinen. Hat ber manche harte Gesteinsschicht durch-
die Scholz nach intensiver Durchleuchtung der komplizierten brochen, tun sich ihm Neue Quer- un Tiefenverbindun-
Gedankengänge Stattlers mıiıt überzeugendem theologischen SC auf.
TNS kritisch würdigt, ist der Versuch einer Entlastung des Es ist angesichts der verschiedenen Anlässe und Adres-
Menschen VO  w unechter Schuld, eın Versuch, Schuldgefühle saten dieser Aufsätze und Referate verständlich, daß S1e

einen unterschiedlichen Charakter aqauiweisen. Bei der Fülledurch philosophische Spekulation unterscheiden der ab-
zuklären e1n Unterfangen mit ungeeigneten Mitteln, auf der angeschnittenen Fragen, die Zeil in der theologischen
irreführenden egen. Die Philosophie Christian Wolfis, de- Diskussion heftig umstritten sind, WITL: INa auch nicht allen
ITe.  - Stattler sich bediente, wäar diesem Anliegen nicht BC- Vorschlägen und Lösungsversuchen des Verfassers unbe-
wachsen un!: mußte 1n den ethischen Subjektivismus führen. denklich zustimmen können. Es sind manche „quaestiones
Die Situationsethik der egenwa: hat mit der neuzeitlichen disputatae“ aufgeworfen, bei denen INa  - bei aller Bewunde-
existentialistischen Philosophie einen ähnlichen Versuch rung für die gedankliche Tiefe un:! glänzende Formulierungs-
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kraft des Verfassers gewlsse Vorbehalte anbringen möchte, VO üblichen Gebrauch abweichenden Inhalt gibt S0 hat
beispielsweise bei dem Referat „Meßopfer un! Jugendaszese“, Z dies alles sind terminı Kriecks, die „Ichheit“ als das
das der Verfasser 1 Frühjahr 1957 auf der Wiener Jugend- „Urphänomen“ un die „Urgegebenheit“ menschlichen Seins
seelsorgertagung gehalten hat Aber diese Bemerkungen ihre „Ontische Wurzel“ 1mM „Anruf Gotte 117) Doch wWwWas
wollen nicht den Wert dieser gesammelten Studien herab- ist dieser Anruf Gottes? Nichts anderes als das „dem Men-
seitizen. S1e zeigen die theologischen Grundlagen auf, auf schen begegnende Schicksal“, welches VO  - „Geschichte un!
denen jede Heilssorge heutigen Menschen aufbauen Mu. Blut“ bestimmt wird (S 118) Ähnlich wird olk als etiwas
Ofit werden 1Ur die Ansatze sichtbar gemacht un! auftf die „GOöttliches“ begriffen, als „Wort Gottes un als
konkrete Auswertung bewußt verzichtet. Und doch hat 000881 „Sohn Gottes (S 119) Dabei ist ott wiederum verstehen
den Eindruck, daß schon solche Ansatze Schlüsselposi- als das „All-Leben“, als die „nicht mehr weiter ableitbare“,
tionen für die pastorale Verwirklichung werden können un: einzige Wirklichkeit, die den „‚Grund des Seins“ In sich Tag
müssen. un das ontologische Urprinzip überhaupt darstellt (5. 124)

Die tiefschürfende Art Rahnerscher Untersuchungen ZWAarT ist noch 1mM Zusammenhang mit dem Menschen Vo

schwieriger Probleme macht das Buch VO  e} vornherein nicht e15 die Rede, ber der e1s5 ist NUur noch ein oment des
einer eichten Lektüre. Doch rag auch der in der deut- „All-Lebens“, 1ne „Lebensphase“ VOoO  - ihm (S 1247} amı ist

schen Sprache ungewohnte Stil der langen Satzperioden, der das, Was das personale Sein des Menschen begründet un!
häufigen Partizipialkonstruktionen un: der vielfach ine1n- ausmacht., ausgetilgt. Folgerichtig erklärt Krieck VO  w} solchen

Voraussetzungen her ZU. eigentlichen Thema der Anthro-ander geschachtelten Nebensätze nicht gerade ZUr Erleich-
erung des Verständnisses bei Den meısten Lesern VO.  - Bos pologie nicht mehr den Menschen, sondern das Volk, definiert
nlalen Begabungen selbstredend abgesehen WAare sicher Erziehung als „typische Angleichung der Glieder die
eın dankenswerter Dienst erwliesen, wenn bei einer Neu- Normen un Ordnungen der Gemeinschaft“ (S5 152), hne
auflage Satze Vo  w} beispielsweise Zeilen S 326) durch Auf- jedoch den etzten Sinn dieser Normen un Ordnungen L4  ber-
teilung ei{was überschaubarer gemacht würden. Unsere SITa- zeugend angeben können.
pazlerten Seelsorger un viele theologisch interessierte Lailen In Kriecks Versuchen, „Erziehung“ un! „Bildung“ de-würden dies herzlich begrüßen. Fuür ine Neuauflage darti
auch noch auf den sinnstörenden Druckfehler auf 510

finieren, gegeneinander abzugrenzen und, soweit möglich un!
notwendig, miteinander verbinden, kann Stippel manchenZeile VO  e unten hingewiesen werden, Jugend Widerspruch aufzeigen, daß dem Leser schon Vo Methao-Juden heißen mMu.

Mainz.
dischen, nicht TST VO. Inhaltlichen her das Fragwürdige und

Ad O} Adam Unbefriedigende dieser Erziehungslehre bewußt wird. Dar-
w  ber hinaus weiıst der Verfasser und hier liegt die beson-

Stippel TItZz: Die Zerstörung der Person. T10S Studie ZUT dere Bedeutung des dritten Kapitels) nach, daß „ 1VYyDUS als
nationalsozialistischen Pädagogik Verlag Ludwig Auer, Cassla- pädagogischer Zielbegrif un daß „das Ethos der ‚1ypen-
NeUM, Donauwörth, 11,80 zucht‘ bzw. ‚T’ypenprägun: als Grundlagen einer Erzie-
Die Erforschung der Jüngsten Vergangenheit wird VO  am} den hungslehre nicht anerkannt werden können, soifern INa  - den

Vertretern der Geisteswissenschaften 1n stärkerem MabDße g— Menschen als Person begreift und sSeiner Degradierung ZU.
bloß funktionierenden Glied der Gesellschaft oder einer ihrerordert un vorangetrieben, als der Überlieferung dieser

Disziplinen entspricht. Wer jedoch die Liste der Neuerschei- Gruppen nicht zustimmt. Zwar hat heute Kriecks Pädagogik
Nnungen überprüft, stellt, meist wohl mit einem gewlssen Be- kaum noch Anhänger, Gefahren VO  e ihr für Bildungs-dauern, fest, daß VO  } den Sachgebieten, die Forschungsgegen- un! Erziehungswesen sind daher kaum befürchten. Aber
stand sein können, miıt Vorrang die Politik gewählt WIrd un mıift der Absage ihn un andere nationalsozialistische Er-
daß ihr gegenüber andere, wıe Ma  - wohl aBecnN darf, Ver- ziehungstheoretiker ist die Pädagogik, die allein VO  — den
nachlässigt werden. Um dankbarer mMu. INa  -} für jede Ver- Funktionen des Menschen ausgeht un 1Ur S1e als Richtschnur
öffentlichung SeIN, die iın einen anderen Sachbereich einführt der Lehre un Praxis nımmt, noch nicht prinzipiell überwun-
und die Erhellung un Beurteilung der jJüngsten Vergangen- den Mit echt betont Stippel, daß manche Gedanken Kriecks
heit 1n umfassenderem Sinne ermöglicht, als 1m Augen- uns in der Pädagogik des dialektischen Materialismus be-
blick noch der Fall ist. In die Reihe der Bücher, die SOZUSagen SCHNEN,n der aktuellen Bedeutung, die diese Pädagogik
ıne Lücke füllen, gehört T17 Stippels Studie über „DIie Zer- Iür uns hat, hätte die Verwandtschaft eingehender, als
störung der Person“. getan hat, nachweisen sollen.

Der Verfasser gliedert Se1IN Werk iın drei große Kapitel. Gegenüber der Darstellung der Krieckschen Erziehungs-Im ersten arbeitet die weltanschaulich-ideologischen lehre un ihrer weltanschaulichen Grundlagen fallen die
Grundlagen der nationalsozialistischen Pädagogik heraus un Ausführungen des Verfassers über die geistesgeschichtlichensucht deren urzeln in der Tradition, vorwiegend VO eit- Hintergründe der nationalsozialistischen Ideologie merklichalter der Aufklärung ab, bloßzulegen. In den beiden folgen- ab Wie sollte das anders sSe1n, WE ın einem Buch VO  »3den Teilen stellt die nationalsozialistische Erziehungslehre twa 230 Seiten für den Rückblick auf 200 Jahre recht kom-Beispiel Ernst Kriecks dar, In dem mıiıt echt den füh- plizierter neuzeitlicher deutscher, ZU.: eil 08 europäa-renden Pädagogen des Dritten Reiches sieht Er versucht ischer Geistesgeschichte NUur 50 Seiten ZULC Verfügung stehen!erst, S1e Vo  - seiner Metaphvysik her abzuleiten, un nimmtdann kritisch Stellung sowohl dem, Was Krieck als Meta-

Man kann weder das gewählte Problem mit der notwendigen
Sorgfalt VOo  w} den sich bietenden Gesichtspunkten her behan-physik ansieht, als auch dem, Wäas unter Berufung auf deln noch den maßgeblichen Denkern, Dichtern der Schrift-S1ie pädagogisch für verbindlich erklärt. stellern gerecht werden noch die Sekundärliteratur kritisch

Der Schwerpunkt des Werkes liegt 1mM zweiten Kapitel, würdigen. Das skizzierte Bild enthält notwendigerweise Ver-
1n dem der Verflasser Kriecks Lehre in ihren Grundzügen kürzungen un:! Vereinfachungen, die dem Auge eines Pru-
sammen{faßt und zugleich kritisch ertet. Aus dieser Über fenden geradezu wehtun mussen. Der Verzicht auftf dieses
sicht wird deutlich, daß Krieck sich WäarTrT vieler Formulierun- Kapitel hätte dem Verfasser gewiß die Möglichkeit gegeben,
sch Dbedient, die uns VO  e} der religiösen der philosophischen seine Untersuchung .  ber rieck auszudehnen, twa die rageÜberlieferung her vertraut sind, ihnen aber einen der stellen, wI1e seiner Erziehungstheo_rie gekommen ist
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30—663] berücksichtigen, die eım Erscheinen des uches nOochDie Antwort darauf dürifte e1n Beitrag ZULXC Wissenschalts-
geschichte UÜUNSeIies Jahrhunderts sSe1IN, der nicht weniger wich- nıicht vorlag, aber für die Rubrizisti. VO:  - Bedeutung ist (Zz

NT. 347} amı nth‘ele auch die Bezeichnung „M1SSa privata”, VO.  -
tig ist als die Darstellung der Lehre cselbst. der die Instructio in NrT. saqgt „Vitetur. Wenn dieser Ausdruck

öoln-Deutz Rober  rohn. entste. dieauch VO.  - der Rubrizisti. vermijeden werden soll,
rage, W1e INd.  - iın mıt seliner estimmten Rechtsbedeutung @1 -

setitzen soll (Missa prıvata 1m Unterschied ZUTFE Pfarrmesse undPifab, osel, Kurze Rubrizistik, aderborn Ön1ng. 1958, 182 SS
8,40 Kkonvenismesse, vVgl. Pfab 71 An diesem eispie. WITrd deut-

lich, w1e 1n erneuertes Verständnis der Eucharistiefeler und der
Wer sich heute ıIn einer Einzelfrage -  ber die geltenden gesamten Liturgie anfängt, sıch auf die Rubrizisti. auszuwirken

un! diese füur die Behandlung ihres Stoffes und ihre Ausdrucks-Rubriken informieren will, hat nicht leicht Das Rubriken-
hat sich ja w1e der Relatore Aggiunto der 1sto- Wweise („Zeremonien“! mit dem Beigeschma eiINer 1m Grunde

belanglosen, mi1ıt etiwa's Umständl:i  keit verbrämten Überflüss1ig-rischen Sektion der Ritenkongregation Josef LOw SSR
el die Folgerungen ziehen hat S1ie muß sich sen VO.  — ihrer

ıIn seinem Geleitwort dem vorliegenden Buch trefflich
bisherigen Bindung einen überwundenen Liturgiebegriff. Die

bemerkt 1mM Laufie der eit einem „ungemein Vel- ringen! notwendige Fortiführung der VO' Apostolischen
wirrten System“ ausgewachsen, bei dem ın manchen Fällen eingeleiteten Reformen wird 1r e1 helien
auch der „gewlegteste ‚Rubrizist’ kaum mehr die Fäden aus- unster es Heinrich Renn1ngs.
einanderklauben kann  “  = Greiit al hilfesuchend einNeN)
der verdienten alteren Handbücher, muß Nan feststellen, Kleine Berichte
daß die Teilreiorm VO  > 1955 S1e unbrauchbar gemacht hat.
Auch die neuesten Ausgaben des Breviers un! Missale Ein Hymnus abecedarius auf Christus ex Finsiedlensis

(1125), miıtgeteilt VO.  - DDr. an old Mıt einem Wort der
helfen nicht, da S1e die überholten Anweisungen abdrucken Einführung VO: Erzabt Dr eeTlz. Mit verkleinerten AbDD der
mMUSSeN. (Diese Bestimmung hebt den vorläufigen Charakter Originaltexte. Anhang: Drei merkwürdige Florilegien-Einträge
des Dekretes VO 1955 hervOT.) aQus dem späteren Mittelalter 1m Beuroner T3agı 102 Beuron

So werden Ozenten un Theologiestudenten, die sich 1959, Kunstverlag (Texte un! iten, Abt eit 51)
mit der Rubrikenkunde beschäftigen mussen, un alle, die Der hier VO.  -} old miıt ehbensoviel Liebe wWIe Geschick
sich AA  ber die ZULTC eıt gültigen rubrizistischen Bestimmungen erstmals edierte Vmnus stammt a U einem Codex des
belehren lassen wollen, dem Kanonisten der Hochschule un geht vielleicht auf einen irischen der angelsächsischen
der Redemptoristen in (3ars Inn für seine „Kurze Rubri- Verfasser zurück. Der In csehr verderbter Gestalt überlieierte
zistik“ höchst dankbar Se1IN. ext bedurite einer Rekonstruktion, die überzeugend gelun-

Neben den „Rubriken des Rreviers” und den „Rubriken gen ist. Es handelt sich näherhin einen Lobhymnus auf
der heiligen Messe” bringt fab ın einem Anhang d. IUr Christus, dessen Doppelverse (je mal Silben ungefähr)
die Liturgie der Heiligen Woche Rubriken un ine kurze
Ritusbeschreibung Sowle verschiedene übersichtliche 'T a- jeweils mıiıt einem Buchstaben des Alphabetes beginnen, sich

durch Homoioteleuton reimen, häufig Alliterationen erstreben
bellen (Okkurenz,; Gebrauch der Psalmen, Totenmessen, un 1mMm wesentlichen aus Namen, Titeln un! Attributen
Konkurrenz). Christi bestehen. Besonders auffällig ind die griechischen

Hervorzuheben iıst seine knappe, klare Darstellungs- und hebräischen Bezeichnungen nmitten des lateinischen
weise, durch die bei erschöpfender Auskunit in allen

Textes Zum Vergleich teilt einen äahnlichen VMmMnNnus miıt
wichtigen Fragen den Umfang erfreulich gering halten
konnte. Eine besondere Schwierigkeit hat Pfab vorzüglich (MGH Poetae medii ev1ı I Z 1l der ebenfalls ine

Aufzählung VOoO.  - Christusepitheta bringt, allerdings ohne
gelöst: Dem Benutzer, der noch die en Rubriken 1mM Kopf nichtlateinische emente Wahrscheinlich gehört Hym-hat, werden die Änderungen cofort klar:; dem enutzer, der

1US iın die Nähe der sogenannten Hisperica famiına vglsich ZU. ersten Mal mit rubrizistischen Regeln befassen
muß, wird nicht der mweg über die ungültig gewordenen Manıiıtıus, Geschichte der lat Lit des [1911] 156/60)

Bonn. Stulber.Bestimmungen zugemutet, sondern erfährt das jetz
geltende echt Knappe Hinweise auf seelsorgliche Ge-

Personennachrichtensichtspunkte sind ein erfreuliches Zeichen der sich
bahnenden Wandlungen ın der Rubrizistik. Das Buch ist ernnNar: eyer achtzig alt

VO  — einer bemerkenswerten Zuverlässigkeit un auch uıunter Am Februar dieses Jahres versammelten siıch ın Bonn 1m
diesem Gesichtspunkt empfehlenswert. Hause VO.  - ernNnar:! eyer Freunde, ollegen, Schüler und 1NS-

Wenn sich ein1ge Unrichtigkeiten en (vgl Theologische besondere Mitarbeı des Albertus-Magnus-Institutes, dem

Quartalschrift 138 [1958] 370—372; Ephemerides Liturgicae 72 Achtzigjährıgen (geb 18830 Alme/Sauerland) als dem Alt-

[1958], 2306; Les Questions Liturgiques et Paroissiales [1958] meister der philosophie- un! theologiegeschichtlichen Erforschung
275; die Beanstandungen dieser Besprechungen brauchen 1eTr B- des Dank, Verehrung, Freude un! alle Wünsche ZUu sSel-

ne: Geburtstag auch persönlich auszudrücken. ıne besondere otewiederholt werden), darf Ind darın ıne Bestätiqgu: der ZzıtieT-
ten Feststellungen des Gelei:tworte: sehen. Thielt diese Feierstunde durch die Teilnahme ST Eminenz, des ETZ-

UT! die Angabe der ON Klasse nicht besser bischof{fs VO.  - Köln, Jos ar  1na. Frings, der e1n ehrendes Teıben
ST Heiligkeit aps Johannes 21 überbrachtelauten R Fastensonntag bis /AGE W eißen Sonntag (einschließlich)”,

eın Mißverständnis ezügli der onn der Vorfastenzeli eYver, Schüler VOoO Clemens Baeumker, Münsterischer Dr e0o.
Uun! der Passıiıonszeıit vermeiden? 150 ist eın afr. unier Franz Diekamp, 1914 Privatdozent 1n Bonn, 1921 Prof. für

Dogm ın Breslau als achfolger VOomn Jos e, 1927 berufenIür den Zelebranten vorgeschrieben, wenn zweiıten Pass1ons-
onntag nach der Prozession ZU  — Oration „Rex edemptor” Z.U nach Bonn OgM., Dogmengesch un! Patrologie worauf ern.
ar heraufsteigt? Die Überschri{ft des zweıten Hauptteiles Poschmann Geyvers olge ın Breslau übernahm), seit 1931
„Die ubrıken der eiligen Messe“* könnte 1ne Beschreibung Leıiter des Albertus-Magnus-Institutes ISg der Oomn1ıa

Alberts (auf an: in Großquart erechnelT, VO.  - denen bislang —des Rıtus erwarten lassen, die VO:  - Piab ber nicht gegeben Wil'd;
handelt sich dem Inhalt nach 1ıne ITE VO. Meßformular miıt 1951 beginnend, 300 ahre na der ersten Sammelausg Pet

(deren Hauptteile iwa sein konnten Tien der Formulare, Be- JammrYys vler, durchweg nedita enthaltende an Irschıienen
SIN wurde der breiten wissenschaftlichen Offentlichkei durch diestimmungen füur die Wahl des Formulars, Bestimmungen ezüglı

der Gebete, Gesänge, Verkündigungen und Handlungen). Wün- 11 ufl VO Friedr erwegs Ges der patrıst und cholast
schenswert ware eın eigener Paragraph ber die Abendmessen. Philosophie bekannt (1927)

Zur tieferen Erforschung der Früh- un! Hochscholastik hatEine Neuauflage wird sicher die Bestimmungen der Instructio
„De mMus1ca SCTQa et liturgla” VO. 1958 [AAS 50 (1958) eyer ideengeschichtlich un besonders textkritisch leibendes
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beigesteuert, seine gründliche nNntersuchung und Edition der Theologische Bibliographie
Sententilae dıvıinıtatıs (1909), die der chule des Gilbert Porreia Auswahl vVon neuerschienenen Büch un Auisätzen ZU eologiezuweisen konnte, die philosophischen (logischen) T1ıIten eier
Abaelards (1919—1933), mit den VOIl ihm une. (Südfrankreich und Tren Grenzgebieten

usammengestellt VOoONn Robert 5 kı Muüunsteraufgefundenen Glossen baelards Porphyrius, die (Quaestiones
Parisı:enses und den Sermo Parısiensis Meister Eckharts auf- unier Mitarbeit VOonNn Erwin (  ( Münster

1n die große Eckhart-Ausg.), ferner ntersuchunge: und Heinrich I} q  ( S w Münster
[Vorbemerkungen eV L, 1954, 28]ber die lateinıs:  en Aristoteles-Übersetzungen, die Siebenzahl der

Sakramente, den Begri{ff der scholastı  en ITheologie (19:  Z  Q  6), den esamttheologie
Charakter des anselmischen Cur Deus homo, un: 1n den etzten
Jahrzehnten, Der den en Katalog der er. Alberts Gr

1. Jigemeines
ammelwerke einschl. Fesitschrifien), [E F e  e(Mercati-Festschr.) und ber viele Einzelheiten Trtinischer Authen- KuyapıotNPLOV L uLNTLXOG 7L v 45 TNPLÖL UG ETLOTWOVLXNGizıtät Seit 1931 gilt seıine durch jene TDe1lten geschulte Urteils-

Ta und der auch durch die Lebensjahre N1ıCI gebrochene ÖPKTEMC XL SETNPLÖL TAKTLK KÄONYETLAC Ayıixo LßLCa-
TOV ı— Ev Adnvaıc 953 (:Lumoyp. UNG Atootoal. ALdcxoV. UNG | MNArbeitseifer der Gesamtausgabe der er. Alberts, die ihm durch UNG EAAMx%606). 0I GE | Festschrift für Hamliılkar.arl Jos ardına. Schulte übertragen WAaäal. MorTrgens un! nach-

mi1ttags ist der Jubilar och eute 11 nsiutiu wegweisend W1e Alivisatos.|
und Überlieferung. Joseph Rupert Geiselmann ZUauch entsagungsvolle Kärrnerarbeit eisien! atıg, und ist Geburtstag 508 Februar Hrsg. VO.  - Johannes Betzbezeichnend für seiıne achlıche Art, daß sıch seinem Ge-

urtstag 1ne Festschri{ft ausdrücklich verbeten a  e, amı die
un! Heinrich Fries. rb(/Br), Bas, Wien. Herder 11960]| (1AÄ),

Das379 5: Ln 32,80:; 307—37#1 Kasper, Walter
mühseligen TDeıten dem In KUTZze erscheinenden Metaphysik- Schrifttum VO.  a Professor Dr. Joseph Rupert Geiselmann.
kommentar Alberts nicht auIigehaltien werden. In der Festschrift mundi vıta Festschriit ZU11 Eucharistischen We.  ongreß 1960
für den Siebzigjährigen, den Studia Albertina unsier Hrsg. V, eo Ludw1g-Maximilian-Universitä
wurde den modernen „Albertisten  —_- eın wertvolles Arbeitsinstrument ünchen Mchn Hueber 350 5 LnNn. 23,—
geschenkt. eyer ist Mitherausgeber der VO  - seinem Lehrer Baeum- t1 eute Hrsg. VO.  -} T1LZ Heinrich Ryssel.,
ker begründeten eiträge esch der Philosophie und Theologıe Fim stiteın aschenbücher-Ver 1959 224 Ullstein-Buch
des UnNn! mit Joh Zellinger, eute mıiıt eo Klauser, des CCLV; 1,90

Teilsammlungen. Clareft, Anton1ıo Marla, san Escritos autobio-nutzlıchen Florilegium Patrısticum Seinen Nnregungen verdanken gra{ficos espirituales. PIreD DOTI un  'o)) CcCom1sıon de Padres\f** ÖOWIT die schöne Gesamtausgabe der nselm-Werke, deren ersten claretlianos 1r1g. DOT OoOSse Maria Vınas. Madr (Ed catolica)Band der Editor, FT Schmitt OSB, Gever gewidme hat 1959 XIV, 961 Bıblioteca de autiores crıstianos G SS Q7SEIE C A\Eber all dem, das der Offentlichkeit Ja bewußt bleiben WITd, darf Schempp, Paul Gesammelte uisatize Hrsg A 7 TDNS Bizer.
ber nıcht 1n Vergessenheit geraten, daß ever rezensierend atlg Mch: Kalser 1960 303 ThBü X; 12,—-; a.a.Q (304—
WT, VOLr em auch als geschätzter Mitarbeiter der Theologischen 305 Veröffentlic  ungen VOIl Paul Schempp
Revue, nicht bloß, wıe das 1m Rezensionswesen eute ljeider weit- ethodologie. {  { Einführung ın die katholische

Theologie. Geschichtsbezogenheit,; Begriff un! Studium Miıthın der Fall ist, 1ne Inhaltsangabe der besprochenen ücher YE-
bend, sondern auch kritisch anregend un! welterführend, un! daß Anh. jele und Wege der Seminararbeift, VO.  — T1edT1!

ın seinen Vorlesungen, sıch darın VON anderen ekannten E  E Mstr Regensberg (1960) 191 D,
ar arl Philosophie und Theologie. Philosophie undMediävisten unterscheidend, ungeachtet einer schmucklosen Vor- cChrısilıche Existenz. Festschr Heinriıch art. Bas Stiu 1960,iTragsweise faszinierte durch die spekulative leie der Entfaltung — 10)und Lösung dogmatischer TODleme ıcht bloß die Begegnung mit

der aufblühenden Erforschung der Scholastik, sondern auch dıe ans-GeoIrg: [Die evangelische]| Theologie 1mM ge-
gliederten Auifbau. ırche 1n der Zeit Dus 1960, 5—0.erregenden FEreignisse der Studienzeit, namlich die durch che eo. Fakultäten. N ‚ugen Heinrich Theologiepro-un! Ehrhard geweckte Diskussion, ferner die Verurteilung des fessorT, Theologische un irche Das akademische Lehr-

Modernismus, halfen seine geistige Physiognomie prägen Als die amt der katholis  en heologiıe 1mMm Rahmen des eutschen Kon-
kordatsrechtes irche und Überlieferung, hrSg. V, Joh BetzMünsterische Kath.-theol 1959 1n einer Feler-

stunde das Goldene Doctor-Jubiläum Gevers beging, WäaT auch der U Heinr. Fries, FrDb, Bas, Wien [1960], 330—366
Fernerstehende erstaun ber die zeiıtaufgeschlossenen orte, die MOffIner, Joseph: Der wissenschaftliche Nachwuchs ın der

katholischen Theologie Deuts  ands JbInstChrsSsoz W L 1960,der Jubilar für die ufgaben der eutigen Theologie fand. Wenn- 139 —152gleich ever sıch nıe die hochschulpolitischer Manager Verband eutscher Studentenschaften, achgruppe katholische Theo-mM1 Beziehungen“ Demüuüht hat, en doch nıcht wenige dQus Sel- ogile Vorschläg ZU1I Studienreform [Hrsg.] d.Nnen näaheren Schülern den Weg ZUTC akademischen Lehrtätigkeit achgruppe VOILl Hans ONY Mestrgefunden Hierin gehören OMS, Ephr. au OP,
Haubst, Hoffmann OP, Jos Koch, Kolping, Jos uint, FTr Geschichte der eologie (vgl a VIIL,
Schmitt OSB Auch rungen adUuUs Wissens  aft, aa un irche Ivyvanka, TEe VON: Das „Corpus areopagiticum” bDel Gerhard

Von Csanad ( $ Irad 1959, 205222Sind ihm verdientermaßen zuteilgeworden: Er wurde ZUWU 1{g.der Ges rhein. Geschichtskunde, der Konin.  3  e Vlaamse Aca- tl Fr[anz] S[ales], OSB) Diıe wissenschaftliche Methode
demie VOT Wettenschappen, Letteren chone Kunsten VQa  -

ın Anselms Cur Deus OMO. SpicBec E 1959,
Lefevre, Yves: Le De conditione angelica et humana et lesBelgig und der Pontincia Accademia Teologica Romana ernannt; Sententiae Anselm1ı AHDLMA 1959, 249-2751954 Trhielt das TO. Verdienstkreuz der Bundesrepublik; (D | Heinrich, Die TU. Summe Deus de CU1US

1US XII ernannite 13 seinem Hausprälaten un! 954 7 m princ1p10 et fine tacetur, iıne nNneue Quelle der Sententiae An-
Apostolischen Protonotar. Feliciter ad multos annos! selm.1. Das Wachsen der scholast!!  en Angelologie un Anthro-

Münster/Westf Kolping pologie aQus patristischem Denken Scholast AXV, 1950,
209-243

Dr. theol Franz KÖOÖ INn (Würzburg) hat sıch der Theolo- S Edmond, OS  w aın Bernard le Pseudo-Areopa-gischen ın alzburg mit der Arbeit „Das eın un: der gite. RechThAÄAncMe: XAXVI, 4-263
1:S  e ST Bernard of Clairveaux and friendship. Cit AL,Mensch“ (Symposion, Phil Schriftenreihe, \ Freiburg—München) 1960, 5-26 85-10'habilitiert Un! ist VO. Osterreichischen Bundesministerium fürUnterricht Z.U) Universitätsdozenten für Philosophie ernannt worden oOTrS rich, Beiträge ZU influß baelards auf Robert

VO: elun. echT.  NCMed XVTI, 1959, 314-326Dr. e0o. Hans Küng, Assistent Seminar für Dogmatik Ruello, Francıs: La divinorum nominum reseTrTatlio selon Robertder Universität Münster, ist ZUIN Ordinarlus für Fundamental- Grosseteste et Albert ran! AHDLMA XAXAIV, 1959 99-19theologie der Universität übingen berufen worden. C  C Il y ilhelm Die Naturrechtslehre des Johannes
Am Maı 1960 verstarb Prof Dr. eo. Dr. phil Gerard VO:!  =) Rupella und des Alexander VvVonXn ales in der „Summa ira-

-  - I Ordinarius für Pädagogik und Katechetik der Uni- trıs Alexandri“ 11L, 26-29, (n 224-286, 395-399) un! die
neuauigefundene Sentenzenglosse des lexander VonNn aleversität Freiburg, 1mM Lebensjahr. TanNnzdiu!: XLI, 1959, 310-422Prof. Dr eo. Alired S Ordinarius IUr

Neutestamentliche Literatur der Universitä reiburg, ist Pa Bearbeiter der Abschnitte Il IL, VI, VII, 2' V, un XI21 unı 1960 1 er Von F7 Jahren gestorben. Bearbeiter der Abschnitte GB un! JIL.
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| OS Daniel A., Une OeuvVIe recemment decouverte de k, Thomas, OFM arly Franciscans 1n a  a  \ IC}
Albert le Tan! De problematıus ad magıstrum ordinis Hime]j]l1, Jap ommittee of the Apostolate, atholıc uUrch:
CAR71 RevScPhIh CN 1960, 243-261 echeln St Franciskus 1tg. 1958 IIL, 136 Miss1onary

ulleiin serles V1 DCliprıano, OSB|] La hantise des ratiıones es5-
W ı e Bernward, OFM Chronologische TOoODleme 1 ensarlae de Anselme ans la theologie des processions trın!:

taires de Ihomas SpicBec 1, 1959, 103-139 des h1 TOo aptista (Blaäzquez), Erstlingsmaärtyrers ın apan
al anuel, La confesion de Ie antipalamiıtica de Gre- FranzStud ALT. 1959, 291-3009.

gOor10 Anclndino. er XÄXV, 1959, 215-264 TO, OFM Documentacion americana el archivo
de Armellada, OFMCap DOos eO0l0ogos franc1ıscanos general OF de Roma. ArchilibAm X1X, 1959, 5-119

MIiSsion. Jon., SVD Der Protestantismus 1ndel siglo AVI nie e| problem del sobrenatural. RevEspTeol
den MIis ionsläandern. CVII, 1959, 3725332A1IAX, 1959, 373-421

> Lucien, OFM La pu  ication QuU.  5d Pays-Bas de la homas Wiınton Protestant beginn1ıngs 1n apan; the 1rs5
tro1sıeme contre Jansenlus (1656—1660). RevHistEccl Tee dec 59-1 Rutland Tuttle 1959 258 D. ; 4,00.
ETV 1959, 478-506 807—83F; 1960, 25-70 Ig  e  ar Z harles CeENTIUTY of protestant Christianity

apan Rutland okyo Tuttle 1959 384 D. ; 3,— NDFriedrich ılhelm Die T1la)
Theologie. Grundlinien ihrer Entwicklung 1mM Rahmen der Ge- Bibelwissenschailschichte der theologischen 43—18 Mchn Ev.
Presseverband Bayern 1960 744 5.} 22,— Allgemeines (Gesamtbibe

el  V Manired ermann Bezzel Theologıle, Darstellung, Form [bibelwissenschaftliche|] Dissertationen un! Ha-
bilitationss  riften E 19060, 135-136 287-288SEe1INeEeT Verkündigung. Mecn: Kalser 1960 224 TO

1 12:56 5  <o! Raymond TIhe nature an! author1ıty of the PhiılLKemmer, Alfons, OSB Diıie ystik ın arl Barths -  irchlicher Muhlenberg Press 1959 348 D.; cl 3,50,
Oogmatık", VE 1960, 3=-2  S S a Frederick C[lifton]: Ancient Judaism an the New 'T e-

stament. Macmillan 1959 153 D. ; cl 3,50
IL Religionswissenschait und -geschichte Bo 1C132. an pietistic elements of Jewish apocalyp-

Pallıs, ven! age ees fondamentales de L’etude des rell- t1ısm (of the intertestamental period (aboud 200 —

glons. Num AB 1959, 157-174 1960, 137-150
SC  e, arl Hermann: Qumran und Neues Testament ın

7 Hs L’examen de conscilience ans les rel1g10ons 11LO11-

chretiennes et avant le christianisme. Num \ 1959, 175-233 ınrer Umwelt IhQu 1959, 385-401
;  e.  er‘ Das Evangel1ium VO barmherzigen ott ınhmi A 7 Carl Die Problematik der Mythologeme „Hainu-

wele un: rometheu!:' 1960, 215-238 Qumran und der O[lfs: esu. DtP{iBI 1960, 73-F7 103-
ke Paul rahlada Werden und W andlungen einer eal- 1OF. 126-130. 150-153

gestalt eıtrage ZU. Ges des Hinduismus. Die FEnt- + C: Javıer ( , Jerusalen el templo del
Senor 10s manuscr1tos de Qumrän el Nuevo Testamentostehung der Legende Die Prahlada-Legenden des Visnupurana

Sacra Pagiına 181 BiblEphThLov ZELT- 1959, 28-46un! des Bhagavatapurana. MzZ kad WI1ss. Lit.;
1es Steiner ın KOomm (1960) 147 1959,

Lamb erit, aurıce: Polytheisme et monolatrie des cites sum&e- es Testament (U. nachbibl Judentum)
riennes. RevHistRel 1V 1960, 1-2' CN CHO11Hs Schalom (formely I1l Franz senthal)

Bijlefe ; De siam als n-christelijke eligle; eenNn Jüdische Bibelübersetzungen in Deutschland. — Publ  aeckInstYB
E 1959, 311-331onderzoek naar de theologische beoordeling Väl  > de slam, 1n

het bijzonder 1n de twintigste KEEU W An NqUITY 1nto the Arna dı ch .UlsSs (‚ OFM) La creacion de Eva. Gen., { 26-27:
theologıica evaluatıon of slam, mainly ın the 20th eNIury IL, 18-25 5»acra Pagina BiblEphTIhLov ZEIT- 1959, 32346-35F
ıth SUMMIMMaL y 1n English. s-Gravenhage Van Keulen 1959 Vaux, Roland de (, OP) Diıe ebräischen Patriarchen un! die
336 bIz; 17930 Proefs  rift Rijksuniversiteit Utrecht modernen Nntideckungen (Les patriarches hebreux ei les decou-

[Lama] A[negarita]: oundatlıons of Tibetan mYST1- veries modernes: 1946-49, dt.) Dus atmos-Verl 1959
C1SM, acCCcording LO the esoteric ea!  1ngs of the TE antra, 109 S 1 KE: Ln 9,80
Om Manı me Hum. Dutton 1960 310 0,— . 1INZeNZ: Melchisedech als Typus Pro mundı vita.

| A Pierre: emps des dieux et des hom- FS uchar Weltkongr. 1960, 3hTSg. V, e0 Fak üunchen
mMes, Essal SUI quelques aspects de l’experlence temporelle chez Mech: 119060], 7-20.
les Grecs. RevHistRel E: 1960, 55-830 Adrıen-M F OP) La theologie du Chroniste heocratie

Georges Les dieux des Germains. Essal Sl la forma- et messlanisme. Sacra Pagina BiblEphThLov AIL, 1959,
384-397tıon de la religion ScCandınave. i Pr. UNn1V. de France 1959

130 ythes et religions ON KÜFS H, TINS Zur Chronologie der etzten judäischen Königedı Derolez, De godsdienst der Germanen. (/De gods- (Josia bis Zedekia). Z LXAI XXX, 1959, 270-274
diensten der mensheid. } —  Ruremonde: Romen 1959 “”296 biz, Dub TIie Alndre[ Milarıe], La ention de Judith ans la

{19, AT
\Eli0t, Japanese 15M Barnes 514-549

lıtterature ancıenne jul1ve et chretienne. LXVI, 1959,

1959 483 D f E
chamanismus. Kairos IL, E  E Fi[rederı1c| F[yriel] 1Ca. exeges1s ıIn the Qumran

oOSS, Oo1s Das Religliöse 1mM S Gravh Van Keulen 1959 bl Exegetica OS 4,75
1960, 29-38 Plıerre Le plan de la „Regle de la communaute“* (de

Qumraän). E 3, 1959, 3923-344
1808 Missionswissenschait und -geschichte ean: Les elements historiques des n  ymnes de

Les M ı N 5 el "oecumen1ısme. Eg1Viv AL, 1959, Qumran. Il. IL, 1960, 207-222; LVI1, 267-276 I -

395-454 [C£.] 1V1 Z 1960, 79-831 (Lettre: d.) Robıiıns ean:! Complements exte des ymnes de Qumran.
(&) SOeur Sainte-Elisabet Erwın Tiechisches Erbe in der jüdischen Re-

Piero: Pontifiico stituto SS1ON| esitiere. Mil l1ıgionsphilosophie des Mittelaltiers Stu ohlhammer (1960)
1960 110 Franz-Delitzsch- Vorlesungen 1957; 15,— .

ernnarT'! es der en in Breslau VO  - 1454-—.Masson, osep.  P Missions 1960, Afrıque, Asle, (Oceanle
Essal de ralsonne NRIN3, @8 1702 Stu ohlhammer (1960) 109 Studia elitzschiana
1960, 158-185 I11; 9,— Diss. Münster/Westf.]

N Radikalismus [in Afirika]. Von einem Priester. Dn Joseph Deutsch-jüdisches Schicksal 1n dieser Zeıt Weg-
2,. Aulil.,) Fim ain-Ver. (1959) 103 D Ln 7,20 welser durch das Schrifttum der etzten TEe

Rene: Charles de OUCAaU explora  ur du MarToc, ermite ÖOln elzer 1960 130 S 9,80Daßr;'@iBa Sahara. [P:] Plon 1959 AVI, 424 oll 5 publications (Gjerman EWTY. 00 an artıiıcles,SCarrouges, Charles de OuCau explorateur mystique. 1958 Comp by The Wiıiener LiDbrary. PublLBaeckInstYB 1
1959 384 D.; 15,— . 1959, 333-352

Depelchin, Henri, SJ Charles Croonen  erghs, S3
Diaries of the jesuit misslionarles at ulawaYvYo 9-18 Transl Neues Testament (u ntl Zeitgeschichte)

M} Joseph: Synopse der Tel ersten Evangelien miıt Bel-IT the TeEN! bDy O01' Salisbury: Rhodesiana Society 1959
Pu  1Calilon of the hodesiana Society vgl fügung der Johannes-Parallelen F verb. ufl Rgb Pustet

Joh., SMB] Z.u den nfängen der Jesuitenmission 1960 I 21# 40, Ln 17,50
1ın üdrhodesien NZ.  Z AVI, 1960, 64] Pıerson: John an John Mark 1960,

Elıa asquale | , SJJ La reprise des m1ss1ons catholiques 07-1
nNne la fin des Ming (1579—1644). M-J Vl S nape, The cComposition of the an writings: a

assmenL. HarvIhR LIIL, 1960, 27-461960, 679-699
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es A aurice Ihe spirıtual Gospel. Ihe interpretation of W ı I} I Eduard Rußland un das apsttum. Von TIT1sl1a-the fourth Gospel ın the early urch. Lo Cambridge Univ.
Pr. [1960] Z 181 D. 3 ch 2; e“

nisierung bis nfängen Aufklärung. Akad.-Ver
1960 XIV, 375 Quellen Studien esch. Osteuropasollat, Donatien (, 5J) Le semelon ohannique Sacra Pa- VI,; M-Os 23,— .gına I1 BıblEphThLov A, 1959, 209-218. 3, Mittelalter| Heinrich Meditationen ıber den johanneischen Begrı1ıf

der ahrheı Martin Heidegger ZU. Geburtstag. Fest- Le BT& Gabriel Institutions ecclesiastiques de la chretiente
schrift, (Pfullingen 1959]), 195-203 medievale. Preliminaires eti 1 [P] OU!l Gay (1959)
aprile Glovannı, Atlante vıta dı Gesu. Fı Edi1z. 237 Historie de l’Eglise depuis les Origines Jusqu’äa NOS

]Jours ALL,di spirıtualita 1959 257 \ LaV. t J 1 cCL.; lir. 2 900,— .
Joachim Diıe Abendmahlsworte esu. C 5 vollıg 1  er Mc Robert B Ihe history of the medieval PaDaCY

ear Aufl Vandenhoeck Ruprecht 1960 275 SULVEYV of research, 4-19. ThStudies AXI, 1960, 92-13
Herescu, La chronologie de la passıon du Christ et le niıfaltker Leo, unter Mitw. VOoNn 119. Instit. sterr.

comput des Jours ans ]J’Antiquite, CONv1vium dominicum, Geschichtsforschung: Neuere Editionen miıttelalterli  er KÖNn1gs-
(Catania) 1959, 369-379 und Papsturkunden. 1ne Übersicht. Wien, (Ciraz öln

Anderson, Bohlau ın Komm. 1958 Osterr. Akd Wiss. ittei-ugh The historical Jesus an the OTN1g1ns of lungen der Wiener Diplomata-Abt. Mon. Germ. ist. VLChristianity. A, 19060, 113-136
ra Erich Die Apostelgeschichte ın der orschung der Ge- AIl  Ndety, Paul La Chretient: eti ee de Croisade.
genwarrt, ThRu, XXÄVI, 1960, 93-16 commencements necessaires (XIle-XIIIe siecles)., ıche

Bea, gostino Card Olo „afferrato da Christo CivCatt 1959. 1 336 D evolution e I’hı  anite XXXVIII; fir. 170,—. A

AL 1960, In 337-352. I1 C[liffordT H[ügh] St. Edmund of Abingdon. study
Prümm, Karl, Die Oo{s:! des Omerbriefes. Ihr Aufbau 1ın hagiography anı history. Oxf Clarendon Pr 1960

339 D.; cl. sh 60,— .un Gegenwartswert. Frb(/Br), Bas, R, Wien: Herder (1960)
238 D ; Ln 14,80. 1 1gl J Heıinrich Das Papstbild ın der es  ts-

1 mM O arcel Les secties juives de Jesus. Pr. schreibung des spateren Mittelalters Röm.  15  itt 1, 1956/57,
N1IV. de France 1960 138 ythes et rel1ig1ons 540 (ersch.) 1958, 106-129

I} de La patrıa dı 1er Celestino papa CelestinoV, Kirchengeschichte
1 Allgemeines

Gilannotti Ravenna: Tip.Moderna 1958
UL el, Raymond Le Droces de condamnation et le proces de11 Yı The teach1ng of urch history. ScJih A, rehabilitation de Jeanne IC. Trad.,, presentes et d Il Ävec1960, 60-69 une pref. du ıche Riquet, HP Denoel (1959) 383

B run Wa  ter El pensamılento pr sobre la historia d O , Glovann: Pietro n, generale dei amaldolesı (&  €la actualidad SapLPIl Z 1959, 30-37. ıl SUO eplstolarıo RStChIt XIIT, 1959, 1-3  F 157-195
Meseguer Fernandez, J(uan), OFM Franciscanismo deGesamte Kirchenges  ichte

Bibliografia., (Red. Glovannı Muzzloli e  e aolo Sambin.) RStChIlt Isabel la 1Ca. ArchilbAm XIX, 1959, 53-195.
A, 1959, 133-156. 305-331 455-491 esam: Neuzeit

M ı 1, nNnion Die Kaisermach 1n der -_— Völker un! Mönchtum. IMongiorgi,] da 5asso Marcon|i,
273
ulturen Südosteuropas Südosteuropa E Mchn 1959, 124-137 OFMCap: La provincia Cappuccina d1 Bologna SUO1 ministri 70

Drovinclali (1535-1957). Faenza: LeQa 1959 CALVHT 654 19hristiches erium (einschl. Patrologie) Protestantismus. The Rise anı velopmen of Calvinism.dedominicum. sull’eucarestia nel I1l della CONCIise history. by John Tra GrR Eerdmans
Chiesa antıca miscellanea patristica. (Catanla:) Centro dı (1959) 134
STIU! sull’antico cristianesimo. Univ. dı Catania 1959 462 49 reder!ı Methodist historical tudies

anovic, 1a9NNem christianstve. oskva kad ChH XXVIIL, 1959, 391-417; AXIX, 1960, 74-88
auk S5S55R 1959 524 rub 18,80. er das frühe-Ch]ın I1USS5. Spr. Schr.] eformation und Katholische Erneuerung

T Jürgen:) Internationale Luther-Bibliographie. Vorw.Hertling, Ludwig, Namen un! erkun: der romischen Vilmos ajta. teratur-UmschauBischöfe der ersten Jahrhunderte aggı storici intorno al 1960, Beıil., „11N A n -pPapato MiscHistPont XXI, 1959, 1-1  er 5 r-Galatıi, ım \  L  HS E 1,

kı From the history of worship of Apollo tephen Ottoman perialism and German
Actium HarvIhR L 1959, 215-221 protestantism 1a5 Cambridge IMass.] Harvard Univ.Pr 1959 XIIL, 140 — |Harvard historical MONOgraphs XIAH- ETelfer, illiam]: Was Hegesippus Jew. HarvThR LIII,1960, 134-153 Sprenger, Paul Das Rätsel die Bekehrung Calvins.

euk eukırcnhener erl 1060 100 — Beiträge ZUT Gesoptisch-gnostische TiIlten aQuUus den Papyrus-Codices VO  } Nag- un! TE der reformierten irche AL; Ln 9,— .Hamadi (Thomas-Evangelium. Philippus-Evangelium. Das Wesen 11)1160:s]ada,der Archonten), übers. U. erklı VO  - Johannes e1poldt und Hans- Rıcarda [arcija), La Contrarreiorma. Su
artın Schenke Hbg-Bergstedt: Rei  /Evang. Verl 1960 34

nombre CONCEePLO histörico. aggı storiciı intorno al
papato MiscHistPont XAIL, 1959, 189-242Theologische Orschung 6|_"'| 79-830 n k C, al ‚u1g1 Lo ato pontificio il movımento rıformatoreH.-M. Bıbliographie ZU IThomas-Evangelium. del seitecento Mıl Giu{ffire 1959 VIIL, 798 D.j lir. 4 500,—.| 1 m Oscar: Das Thomasevangelium und die rage nach

dem er der 1n ihm enthaltenen JIradition. IhLZ LXXXV, hn A Ur.  art, Die esulien als enılien der apst-
1960, 321-334 ıchen Nuntien und Legaten ın Deutschland ZUTXI Zeit der egen-

B Manifired Das en des Trigenes und die Ent- eformation. aggı storıcı intorno al papato MiscHistPont
stehung der alexandrinischen chule. XXI, 1959, 269-303
I 1960, 1-2;  S

ZKG LXXT 4, C  3 osel, Rodol{fo Pio da arpIl, erster und einziger
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RE  N UMystik unTat Commentarı de theologıca et phılosophıca
'LTherese VO' Jesu, edıiıtı professor1ıbus Pontiliciae Unıiversıitatis
Johannes VO' Kreuz Gregorianae
un dıe Selbstbehauptung der Mystık.
356 Seıten. art. 16,— Leinen 19,— Die päpstlıche Gregorianısche Universität, das alte

Collegium Romanum der Gesellschaft Jesu, blıickt auf
Das Werk gıbt 1ne umfassende Analyse der beiıden elt- iıne vierhundertjährıge Iradıtion zurück. Neben iıhrer
historischen Heılıgen: ist eın hervorragender Beıtrag
AL Eıgenart der spanıschen Mystik, darüber hınaus Hauptauifgabe, dem theologıschen Unterricht, veröflent-

lıcht S1C wissenschaftliıche £fnzelarbeıten un Schriften-
vermuittelt LEUEC Gesichtspunkte A Frage der Mystık reihen.
überhaupt. Der Verfasser trıtt nämlıch dem Vorurteil

Unter diesen steht erster Stelle dıe Zeitschrift Gre-entgegen, 1119}  - habe CS 1n der Mystık miıt ungezügelter gorianum (seıt dıe sıch längst unter den führendenSchwärmereı der gar mıt etiwas Pathologischem Lun,
und beweist en der 1 herese VO  — Jesu un des theologisch-philosophischen Fachzeitschriften durchge-

hat.Johannes VO Kreuz, daß ystık nıcht ın die Abge-
schlossenheıt führt, sondern tatbereitem Eınsatz für Gregorianum behandelt Fragen AUS der spekulatıven und
den achsten. der posıtıven JI heologıe, Aszetık, Pastoral, Exegese,

scholastischen undKırchengeschichte, Phılosophıe
Die Aktualıtät des Buches lıegt darın, daß gerade dıe 1ın modernen phılosophischen Strömungen.
UuNSCTCT Zeıt vordrıinglichen Fragen nach Zuordnung Gregorianum nthält Fachartıikel, Eınzelrezensionen un
und Relatıon VO  « Glaube und Tatı VO' eben, Erleben ammelbesprechungen über dıe Neuerscheinungen auf
un! Handeln aufgeworfen werden. den Gebieten der tünf Fakultäten der Universität und

iıhrer Instiıtute.
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